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12. Februar 1892. 44. Jahrg. 


Herabſetzung der Perſonentarife werde man ſich 
ſchließlich nicht mehr widerſetzen können. 

Abg. v. Schalſcha (Eentr.) glaubt daß leicht 
in den Gütertarifen Reform geſchaffen werden könne; 
anders mit den Perſonentarifen, bei deren Ermäßigung 
die Sachſengängerei und die Auswanderung der 
Bevölkerung nur zunehmen werden. 

Abg. Dr. Krau ſe (dfr) Es ſei ein Mißſtand, 
daß in Deutſchland theuerere Perſonentarife beſtänden, 
wie in dem benachbarten Oeſterreich. Man müſſe 
die Eiſenbahnen als Hauptvermögensobjekt des 
deutſchen Volles mehr ausnutzen, damit die Beſteuerug 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 10. Febr. Die Kaiſerin iſt an einem 
leichten Influenza⸗Anfall erkrankt und muß in den 
nächſten Tagen das Zimmer hüten. Der Ball im 
fall Schloſſe findet trotzdem am 11. d. Mts. 


aueh e 10. Febr. Wegen Verdachtes, den 
Verſuch einer Brandftiitung im Schloſſe gemacht zu 
haben, wurde der Töpfergeſelle Eichler verhaftet. 
Die Staatsanwaltſchaft hat eine Belohnung von 


300 M. für die Ermittelung der Mit igen E 
ausgeſetzt. 8 ſchuldigen Eichlers 


auf anderen Gebieten ermäßigt werden könne. 
2 Landsberg O, Schleſ. 10. Febr. Auf einen Miniſter Thielen erklärt daß er kein Gegner 
rupp ruſſiſcher Auswanderer, welcher die Grenze] der Tarifreform ſei; dieſelbe ſei nöthig nach der 


überſchreiten wollte, wurde von ruſſiſchen Gensdarmen 
geſchoſſen, wobei viele verwundet und 3 ge⸗ 


tödtet wurden. 
In dem Befinden des Erz⸗ 


Richtung einfacher und überſichtlicher Formen und 
möglichſt billiger Sätze. 

Der Titel wird bewilligt. 

Beim Titel „Generaldirektion und höhere techniſche 
Beamte bringt 

Abg. Sin ger (Soz.) die Ausſchließung von 
Sozialdemokraten aus den Werkſtätten der Reichs⸗ 
Elſenbahnverwaltung zur Sprache. Die letztere 
entlaſſe alle Arbeiter, die ſich nicht zu willenloſen 
Subjekten degradiren ließen. Dadurch wurden die 
Arbeiter zu Heuchlern. 

Miniſter Thielen erklört, daß 5 Arbeiter ent⸗ 
laſſen ſeien, darunter 2 wegen dringenden Verdachts 
der Unredlichkeit und 2 wegen Theilnahme an agi⸗ 
tatoriſchen Beſtrebungen gegen die beſtehende Geſell⸗ 
ſchaftsordnung. Wo das geſchehe, ſei gleichgültig, 
ſolche Leute gehören nicht in die Staatsbetriebe (Abg. 
Bebel: Das ſind andere Fälle.) Wenn andere Fälle 
vorlägen, möge man die Namen nennen zur Er⸗ 
möglichung einer Unterſuchung. 

Hierauf wird die Berathung vertagt. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Anträge betr. 
Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter u. A. 

Der von dem Centrum geſtellte Antrag auf Rück⸗ 
berufung der Jeſuiten wurde vom Abg. Grafen 
Balleſtrem zurückgezogen. 

Schluß 53 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
15. Sitzung vom 10. Februar. 

Am Miniſtertiſche: Dr. v. Schelling u. A. 

Etat der Juſtizverwaltung. BEN. 

Beim Titel „Gerichtsſchreiber und Gecretäre 
bemerkt auf Anregung des Abg. Lotichius (wild 
lib.) Geh. Juſtizrath Vierhaus, daß eine Regelung 
der Gehaltsverhältniſſe der Juſtiz⸗Subalternbeamten 
mit der Durchführung des Syſtems der Dienſtalters⸗ 
ſtufen eintreten werde. 

Der Titel wird bewilligt. 

Beim Titel: Perſönliche Zulage für Richter, die 
der polniſchen Sprache mächtig find, wünscht 

Abg. v. Czarlinski (Pole) eine Erweiterung 
des Gebrauchs der polniſchen Sprache bei den Ge⸗ 
richtsverhandlungen. 

Ueber dieſen Wunſch entſpinnt ſich eine längere 
Debatte, in welcher Abg. Dr. Gerlich (freiconſ.) 
ein ſolches Bedürfniß nicht einſieht, vielmehr eine 
Verminderung des Fonds für Dolmetſcher für ge⸗ 
boten erachtet, weil die Kinder nach Verlaſſen der 
Schule angehalten würden, nur polniſch zu ſprechen. 

g. Brandenburg (Centr.) ſtimmt den 
polniſchen Forderungen nur bedingt zu; Abg⸗ 
Lieber (Centr.) unterſtützt die Forderungen der 
Polen als deren gutes Recht. 

’ bag. Dr. Jazdzewski und Szumla 
(Bolen) treten für die polniſche Forderung ein; jeder 
Richter dort werde beſtäligen, daß das Dolmetſcher⸗ 
weſen nicht genüge; dazu komme, daß viele polniſch 
redenden Richter gern ſich nach Poſen verſetzen 
laſſen würden. Abg. Szumla erwähnt noch eines 
Falles, wo ein Angeklagter nur durch das Da⸗ 
zwiſchentreten von Geſchworenen vor einer Ver- 
Ae zu e Relirale in Folge falſcher 
ertragung einer Ausſage dur tſcher 
e er jet. FRE Sr 
bg. Czwalina (dfe.) wünſcht eine Verſtär⸗ 
kung des Fonds für Dolmetſcher; un könne ganz 
gut die unbeſoldeten Aſſeſſoren und Referendare, welche 
beider Sprachen mächtig ſeien, gegen Diäten zu 
Dolmetſcherdienſten verwenden. 

Der Titel wird bewilligt. 

Beim Titel „Staatsanwälte“ bittet 

Abg. Eberhard (conſ.) um baldige Umwand⸗ 
lung der Stellen diätariſch bei den Staatsanwalt⸗ 
ſchaften beſchäftigter Aſſeſſoren in etatsmäßige Stellen. 

Geh. Juſtizrath Lukas hält eine Vermehrung 
der etatsmäßigen Stellen bei der Staatsanwaltſchaft 
für ſehr wahrſcheinlich. 

Der Titel wird darauf bewilligt. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abg. v. Bülow⸗ 
Wandsbeck (freiconſ), Lerche (dir.) und v. Puttkamer⸗ 
Treblin werden die ordentlichen Ausgaben ohne 
weſentliche Debatte genehmigt. 

Nachdem ſodann noch Abg. Grimm (natlib.) dar⸗ 
über Klage geführt, daß für ein Gerichtsgebäude in 
Wiesbaden keine Summe in den Etat eingeworfen ſei, 
worauf Geh. Juſtizrath Starke erwidert, daß eine 
Vergrößerung des Bauprojektes ins Auge gefaßt ſei, 
wird der Reſt des Etats genehmigt. 


Wien, 10. Febr. 
herzogs Franz Salvator tft eine entſchiedene Beſſerung 
eingetreten. — Die Difiziersdeputation des 4. Würt⸗ 
tembergiſchen Inſanterle-Regiments wurde heute vom 
Kaiſer empfangen. Für heute Abend iſt die Depu⸗ 
tation zum Diner beim Kaiſer geladen. 

Rom, 10. Febr. Der hieſige Arbeiterausſchuß 
ſtellte heute den Kammerdeputirten der Stadt Rom 
die traurige Nothlage der römiſchen Arbeiter vor und 
betonte die Nothwendigkeit ſofortiger Maßnahmen zur 
Beſeitigung des Nothſtandes, widrigenfalls der Aus⸗ 
ſchuß für nichts einſtehen könne. 

Keres, 10. Febr. Die Hinrichtung der vier zum 
Tode verurtheilten Anarchlſten hat heute Vormittag 
ohne weiteren Zwiſchenfall ftattgefunden, 

Petersburg, 10. Febr. Aus Hoftreiſen verlautet, 
daß Großfürſt Georg Alexander, der Sohn des 
Zaren, ſich nach Paris begeben wird, um dortige 


Aerzte über ſeinen G 5 j 
ziehen. ſeinen Geſundheitszuſtand zu Rathe zu 


Belgrad, 10. Febr. 


der Skupſchtina üb i { i 
1 t über Die Augweifung ber Königin 


Gleichwohl hält man in 


= ua der Adreß⸗ 
| ekre 2 
wärtigen Amtes, J. W. Lowther, mit Beh Beteinialen 
das Schiedsgericht über die 
a 8 5 J. teimberſtändniß 

5 a alien, Frankrei 
und an anfgefordert uk (en 
] ) ernennen. Die Brüſſeler A . 
treffend die Bekämpfun g des 71 89 15 
hand els ſei thatſächlich ratificirt, da Frankreich 
mit gewiſſen Modificationen zugeſtimmt habe; der 
Umſtand, daß Portugal die Akte noch nicht ratificirt 
habe, werde ſeiner Meinung nach nur einen kurzen 
Auſſchub zur Folge haben. — Eine Depeſche aus 
Waſtüngton meldet, daß Blaine im Begriffe ſtehe, 
51 Amt als Staatsſekretär niederzulegen. Für dieſen 
a der amerikaniſche Geſandte in England, 
„ie meiſte Ausſicht, fein Nachfolger zu werden. 


Deutſcher Reichstag. 
168. Sitzung vom 10. Februar. 
Am Tiſche des Bundesrathes: v. Bötticher, Frhr. 
v. Malzahn, Frhr. v. Marſchall, Thielen u. A. 
Das Haus genehmigte zunächſt in zweiter Leſung 


den Geſetzentwurf betr. di i { ichi⸗ 
ſchen Gepräges ohne e e 


Es folgt darauf di 
Eiſenbahnverwaltung. e Berathung des Etats der 


Auf eine Anfrage des Abg. 
(Centr.) erklärt Miniſter Thiele 
Reichseiſenbahnverwaltung, 


Miniſter 
hindere nun die eng der preußiſchen Bah⸗ 


Thielen: Nicht nur die Finanzlage 
die Tarifen ber Mangel eines Projectes hindere 
verkehrs habe m; was für die Hebung des Perſonen⸗ 
Durch f können, ſei auch ausgeführt. 

r Perſonentarife werde eine 
und damit bedeutende Mehr⸗ 


Abg. Dr. Dingens (eentr.) drückt feine Freude 
erwaltung für vermehrte 


zur Folge habe. 
möge It die Reform Ber ane und hier 
man ſoweit gehen, wie der Landeseiſenb 

es gehilligt habe. . aun 


Abg. Schrader (dfr) Den Beſtrebungen auf 


‚Biel für die Volksſchule erſtrebe. 


— Die Ernennung eines neuen ktalieniſchen 
Botſchafters in Berlin wird nach einer römiſchen 
Zuſchrift an die offiziöfe Wiener „Polit. Korreſp.“ noch 
im Lauf dieſes Monats erfolgen. 

— Eine parlamentariſche Soiree 
findet an dieſem Mittwoch bei dem Handelsminiſter 
v. Berlepſch ſtatt. Am Sonnabend findet ein 
parlamentariſches Diner bei dem Miniſter v. Bötticher 
ſtatt, bei welchem auch der Kai ſer erſcheinen wird. 

— Seltſamen Rechtsanſichten begegnet man mit⸗ 
unter in Berlin bei den mit der Ueberwachung 
politiſcher Verſammlungen beauftragten Polizei⸗ 
lieutenants. So hat nach der „National- 
zeitung“ ein ſolcher Polizeilieutenant in einer ſozial⸗ 
demokratiſchen Verſammlung, welche am Dienſtag in 
der Brauerei „Königſtadt“ ſtattfand, erklärt angeſichts 
einer Reſolution, welche die Ausſcheid ung aus 
der Landeskirche empfahl, daß jede öffentliche 
Aufforderung zum Austritt aus der Landeskirche als 
grober Unfug zu beſtrafen ſei und gegen den 
Aufforderer Anklage erhoben werden würde. 2 

— Oberſtaatsanwalt Groſſchuff in Celle iſt 


Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr: Etat der 
directen Steuern. 
Schluß 2% Uhr. 


— ͤ ——— —— 
tee E 2 
Politiſche Tagesüberſicht. 
nland. 
1 Berlin, 10. Februar. 

— Die Volksſchulcommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes discutirte geſtern Abend zunächſt 
den vom Abg. Rickert (dfr.) neu beantragten § 1a, 
welcher lautet: „Neben der Vollsſchule dürfen auf 
Koſten des Staates oder der Gemeinde Klaſſen für den 
Elementarunterricht weder ſelbſtſtändig errichtet, noch 
mit anderen Lehranſtalten verbunden werden.“ Abgg. 
Dr. Ritter, v. Zedlitz und Hanſen (freicon).), 
Dr. Enneccerus, Grimm (natelib.), Dr. 
Kropatſcheck (conſ.), v. Huene und Brüel 
(Centr.) bekämpfen übereinſtimmend den Antrag. 
Derſelbe wird bei der Abſtimmung gegen die Stimmen 
des . 2 des Abg. * e 

elehnt. — Die 2 und 3 der Reg 95 * ; 5 
8 5 (Zahl und A Vertheilung der Volks⸗ zer 15 en a 55 p 8 äſid 2 A En e 
ſchulen) werden nach kurzer Debatte unverändert eln⸗ gerich .n & 155 an i e en : = 
timmig, angenommen. — $ 4 lautet: „Eintlajiige | stand 9 Kal hat beit Amt als 8 
Bollsſchulen ſollen im Allgemeinen nicht 15 11 = 1 Ich rs fir 7 1 ah 2 5 5 p alla 
Bine A u sel, mebrkinffigen. mot ec Lothringen den Reichsadler mit der ſchwebenden 
bei 1 Mi an stell 70 Hi 0 lie en folgende Anz Kaiſerkrone, belegt mit einem geſpaltenen Bruſtſchilde, 
Lehr Re Ni 15 7 Hierzu li ap 1 ftatt: „im | deſſen rechte Hälfte die herkömmlichen Wappen des 
träge — 5 % om 1 der Regel“. Minijter | Ober⸗ und Unter⸗Elſaß, und deſſen linke Hälfte das 
er Zed! tz Ichen m f 0 ont einverſtanden.] entſprechende Wappen von 5 nach der beis 
) Von Seiten der Nationalliberalen: Den 98 e e Allg 810 wied Aigen 
bſatz folgendermaßen zu faſſen: „Bei 5 Ay eg tagtäglich träfen im Cultusminiftertum aus den ver⸗ 
Vollsſchulen iſt in der Regel auf je 400 je 60 ſchiedenſten Bevölkerungskreiſen und Landestheilen, 
ge an ice, 10100 e a Le, CO bete i sis ee e di 
Dielen Antrag bekämpft der Miniſter. Die Antrag⸗ SE eh 92 Ent 8 6 7 5 A 
ſteller vertheidigen ihren debe, bg Miert — 1 ! 5 Bi 
ſtützt den Antrag der Nationalliberalen; er beantragt 10 7 5 A 7 le 5 4150 RS W ele 5 
ebe e e de 7 5 80 fender er un, un 19 ch 1 2 n 
„1 h 8 rwägung: „Die iiſchu a are an den 
ar Anträge der Nationalliberalen. und dem Se Urkundenfälſchungen und Betrügereien, wie diejelben 
tidert werden von den Rednern Centrum sf leit mindeſtens 16 Jahren auf dem „Bochumer Ver⸗ 
tionen bekämpft. Der Antrag De Stimmen der | ein“ betrieben worden find, iſt nach unſerer Kenntnlß 
Conz darauf mit w ene die Anträge der des einſchlägigen Materials zweifellos, die 
510 ervativen an gen o mm finn en abger Verſetzung deſſelben in den Anklagezuſftand daher ein 
attonalliberalen und Deutſchfreiſſun g Gebot der Gerechtigkeit. Hier dürfen 
keine anderen Rückſichten ausſchlaggebend ſein. Die 
hohe und einflußreiche Stellung, welche der Mann 
bisher bekleidet hat, darf kein Grund ſein, ihn über 
das Geſetz zu ſtellen. Er hat mit geſündigt, 
er muß daber auch mit beftraft werden. Fiat 
justitia, pereat mundus!“ 

— Nach dem Tode Mackenzies taucht die 
Erzählung wieder auf, daß derſelbe bei der Behand⸗ 
lung des verſtorbenen Katlſers Friedrich vom 
erſten Augenblick an die unheilbare Krankheit erkannt 
und dies dem damaligen Kronprinzen mitgetheilt 
habe. Man habe aber damals den Kronprinzen be= 
ſtürmt, auf den Antritt der Reglerung zu verzichten, 
unter Berufung auf ein preußiſches Hausgeſetz, wo⸗ 
nach der König Verzicht leiſten müſſe, im Falle er 
an „einer unheilbaren Krankheit leidet, die ihn zur 
Leitung der Regierung unfähig macht“. Mackenzie 
habe auf die Frage des Kronprinzen, ob es zu ver⸗ 
antworten ſei, dieſe Beſtimmung auf ihn in Anwen⸗ 
dung zu bringen, wenn Kaiſer Wilhelm in nächſter 
Zeit hinſcheiden ſollte, die Antwort ertheilt: Die 
Krankheit ſei unheilbar, aber ſie brauche nicht un⸗ 
fähig zum Regieren zu machen. — Vorſtehendes 
wird jetzt verbreitet von einem Mitarbeiter der Ko⸗ 
penhagener „Politiken“, Andre Lüttken, dem Mackenzie 
in London ſolches perſönlich mitgetheilt haben ſoll. 
Ob es ſich gerade ſo verhält, wiſſen wir nicht, aber 
dunkel iſt die Geſchichte jener Zeit. Am meiſten 
dürften wohl außer dem Fürſten Bismarck und den 
Nächſtbetheiligten davon wiſſen der frühere Miniſter 
v. Friedberg, Präſident von Simſon und Herr von 
Roggenbach. 

— Graf Zedlitz läßt durch die „Politiſche 
Korreſpondenz“ noch ausdrücklich verſichern, daß der 
Plan, „die ſtreitigen Prinzipienfragen durch Ein⸗ 
ſchränkung der Volksſchulgeſetzvorlage auf ein Schul⸗ 
dotattfonsgeſetz zu umgehen,“ nicht auf die 
Zuſtimmung der Regierung zu rechnen häkte. g 

* Neuruppin, 10. Febr. Eine ſtark beſuchte 
Verſammlung von Bürgern und Bauern des ganzen 
Kreiſes nahm nach mit Begeiſterung aufgenommenen 
Reden der Abgeordneten Wiſſer und Thomſen ſowie 
des Dr. Georg Waltemath einſtimmig eine Reſolution 
an, worin die Regierung dringend aufgefordert wird, 
das Volk durch Anordnung von Neu⸗ 
wahlen zum Abgeordnetenhauſe über das 
Volksſchulgeſeß zu befragen. 

* Bremen, 10. Febr. Der Tod des Direktors 
des Norddeutſchen Lloyd, Loh mann, erregt die 
größte Theilnahme. Der Tod erfolgte während einer 
Verſammlung im Matroſenhauſe. Lohmann brachte 
einen Toaſt aus nnd brach gleich darauf zuſammen. 
Der Verſtorbene war 62 Jahre alt und ſeit 1877 
Direktor des Norddeutſchen Lloyd. Sein Tod iſt ein 
großer Verluſt für den Lloyd. 


lage 
lehnt. Schließlich wird § 4 der Reglerungsvor ; 
mit der oe der Worte im Abſatz 1 „In 21 
gemeinen“ in die Worte „in der Regel 7 oe 
Die nächſte Sitzung iſt auf Donnerſtag Vormittag 
10 Uhr anberaumt. 
Der Miniſter der 
Ein n hat vor einige 
nrichtun un 2 8 
Arbe 115 au 2 chüſſen in er 
bahnverwaltung eine Verfügung an die kön 8 % 0 = 
bahn⸗Direktionen erlaſſen, die in mancher 2 J 
vorbildlich für Privatunternehmungen ſe 30 es Ss 
der Verfügung heißt es unter Anderm: der ee 
ber geſezlich vorgeichriebenen Anhörung Der Armen 
ausſchüſſe über die zu erlaſſenden 1 5 un Bon 
beſteht der vornehmſte Zweck dieſer Einrich ſen a 
die. Verwaltung über die Inte de 1 e 11 un 
Wünſche der ihr unterftellten Arbelte r 
namentlich des ſtändigen Perſonals zu unterrichten un 
ſoweit dieſelben mit den eigenen e bet 
Verwaltung nicht übereinſtimmen, auf ER: Wege 
geordneter und friedlicher Verhandlungen mit ihren 
Vertrauensmännern eine Verſtändigung herbeizuführen. 
Soll dies mit Erfolg geſchehen, ſo iſt Alles u unter⸗ 
laſſen, was den Anſchein erwecken könnte, als ſuche 
die Verwaltung die Freiheit der Arbeiter bei der 
Wahl ihrer Vertrauensmänner und die letzteren in 
der Aeußerung ihrer Meinung zu . Auf 
dieſe Auffafjung von dem Zwecke dieſer Einrichtungen 
beſonders aufmerkſam zu machen, iſt um ſo noth⸗ 
wendiger, als viele Unternehmer den geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften zu genügen glauben, wenn ſie die Arbeiter 
über die zu erlaſſende Arbeitsordnung einfach an⸗ 
hören. Nach der mintiteriellen Verfügung ſoll den 
Ausſchußmitgliedern geſtattet jein, Anträge, Wünsche 
und Beſchwerden allgemeiner Natur, welche die Ar⸗ 
beiter berühren, in den Ausſchußſitzungen vorzubringen 
Es werden daher, wie zur Vermeidung von Zweifeln 
bemerkt wird, auch Lohnfragen, ſowett fie all⸗ 
gemeiner Natur ſind, von der Erörterung in den 
Ausſchußſitzungen nicht grundſätzlich auszuschließen fein. 
Anträge, Wünſche und Beſchwerden, welche lediglich 
die Intereſſen der einzelnen Arbeiter betreffen, ſind 
zur Erörterung in dem Ausſchuß nicht zuzulaſſen. 
Ebenſowenig gehören dahin Beſchwerden über das 
Verhalten einzelner Beamten. Dieſe letzteren ſind 
vielmehr bei der dem Beamten vorgeſetzten Dienſtſtelle 
anzubringen. Der Miniſter überläßt es dem Takte 
der mit der Leitung der Ausſchußverhandlungen zu 
betrauenden Beamten und der zuſtändigen Behörden, 
daß es gelingen wird, dieſe Einrichtung ſo zu ge⸗ 
ſtalten, daß ſie ebenſo ſehr den Aufgaben der Ver⸗ 
waltung, wie dem Wohl der Arbeiter gerecht wird, 
und daß das zur Zeit in allen Zweigen der Ver⸗ 
waltung beſtehende günſtige Verhältniß zu dem zahl⸗ 
reichen Arbeiterperſonal dauernd erhalten und ge⸗ 
feſtigt wird. 


öffentlichen Arbeiten, 
Ven hinſichtlich der 
hätigkeit von 


Ausland. 

Oeſterreich Ungarn. Wien, 10. Febr. Der 
volkswirthſchaftliche Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes 
beſchloß, an die Regierung die Bitte zu richten, die 
Regulirung der March und der Oder ſchleunigſt in 
Angriff zu nehmen und eine Geſetzvorlage betreffend 
die Beſteuerung der Getreidebörſe einzubringen. 

Prag, 10. Febr. Der Altczeche Zucker wurde 
heute von der Handelskammer zum Reichsraths⸗ 
abgeordneten gewählt. Die Deutſchen enthielten ſich 
der Wahl. 

Frankreich. Paris, 10. Febr. Der Zar 
verlteh dem Arbeiter in der ſtaatlichen Waffenfabrik 
zu Saint Etienne, Chazet, der die angeblich eng⸗ 
liſchen Spione Cooper und Boldwell angezeigt hat, 
den St. Annenorden. a 

Serbien. Belgrad, 10. Febr. Skupſchtina 
Bei der fortgeſetzten Berathung über die Inter⸗ 
pellationen betreffend die Ausweiſung der Königin 
Natalie richteten mehrere Deputirte öußerſt heftige Ans 
griffe gegen die Regierung. Der letzteren wurde eine 
ſchwere Verletzung der Verfaſſung vorgeworfen; an 
den Präſidenten Katic wurde die Aufforderung ge⸗ 
richtet, hierüber ſein Gutachten abzugeben. Für die 
heutige Sitzung ſind elf Redner vorgemerkt. Um 
etwaigen Ruheſtörungen zu begegnen, hat die Re⸗ 
gierung umfaſſende Sicherheitsmaßnahmen ergriffen; 
ins Beſondere ſind auch Vorkehrungen zum Schutz 
des Skupſchtina⸗ Gebäudes getroffen worden. In 
Deputirtenkreiſen nimmt man an, daß die Vorgänge 
in der Skupſchtina von vorgeſtern und geſtern eine 
Kabinetskriſis oder wenigſtens den Rücktritt des 
Miniſters des Innern Gjaja herbeiführen würden. 
Im radikalen Club wurde mehrfach der Wunſch 
geäußert, daß bei dieſer Gelegenheit die Kabinetsfrage 
endgültig gelöſt werde. 

Belgien. Brüſſel, 10. Febr. Eine heute 
Vormittag ſtattgehabte Verſammlung der Mitglieder 
der Rechten beider Kammern unter dem Vorſitze 

de Landsheere's erklärte ſich damit einverſtanden, daß 
das Referendum durch ein Spezialgeſetz geregelt 
werde, in welchem die Fälle beſonders bezeichnet 
werden, in denen eine Beruſung an das Volk zu⸗ 
läſſig ſei. Der Deputirte Woeſte, welcher bisher dem 
Referendum ſo entſchiedene Oppoſition gemacht hatte, 
erklärte ſich als Erſter für das ſo abgeänderte Refe⸗ 
rendum. 

Spanien. Madrid, 10. Febr. Hieſige 
Arbeitercorporationen haben an die Königin⸗Regentin 
Geſuche um Begnadigung der wegen der Unruhen in 
Keres verurtheilten Perſonen gerichtet. Eine Ab⸗ 
ordnung der Maurer, welche den Miniſterpräſidenten 
Canovas um Befürwortung des Begnadigungsgeſuches 
bitten wollte, wurde von demſelben nicht empfangen. 
(Siehe Telegr. Nachrichten.) Nach einer Meldung 
aus Barcelona durchzog eine Schaar von Anarchiſten 
das Weichbild der Stadt, um die Inhaber von Läden 
zur Schließung derſelben zum Zeichen der Trauer für 
die in Keres Verurtheilten zu veranlaſſen. Die 
Polizei zerſtreute dieſelben. Mehrere Theilnehmer an 
der Kundgebung wurden verhaftet. — Nach einer 
Meldung aus Barcelona wurden in vergangener Nacht 
durch das Explodiren einer Petarde eine Perſon ge⸗ 
tödtet und drei Perſonen verwundet. Es gelang 
bisher nicht, den Urheber des Attentats zu er⸗ 
mitteln. 

Amerika. New⸗Nork, 9. Febr. Private 
nachrichten melden, daß die Geſellſchaft für jündiſche 
Auswanderung in der Argentiniſchen 
Republik bereits drei jüdiſche Kolo⸗ 
nien begründet hat, die eine Bevölkerung von 
24,000 Köpfen beſitzt. Die wichtigſte Kolonte iſt die 
Mauricio, geleitet von dem früheren englliſchen Oberſt 
v. Goldſchmidt und dem ſeit zehn Jahren in Argentinien 
auſäſſigen Kaufmann Rotte aus Budapeſt. Dieſe 
Kolonie zählt 10,000 Einwohner und beſitzt 40,000 
Acre Land. Eine zweite Kolonie mit 8000 Emigranten 
und 30,000 Acre Boden nennt ſich Moſesſtast, die 
dritte Anſiedlung hat noch keinen Namen. Außerdem 
hat die Geſellſchaft mehr als 150,000 Acre Land ge⸗ 
kauft und baut Häuſer in genügender Zahl, um im 
Frühjahr 50,000 neue Koloniſten aufzunehmen. Die 
Organtſatton der Kolonien läßt nichts gu wünſchen 
übrig, jede hat ein Poltzeicorps, eine Munizipalver⸗ 
waltung und eine Behörde zur Beaufſichtigung des 
Gottes dienſtes. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kaiſer, Prinz Heinrich und zahl⸗ 
reiche andere Prinzen, der Reichskanzler v Capriwi, 
Generalfeldmarſchall Graf von Blumenthal, General⸗ 
oherſt von Pape und faft die geſammte Generalität, 
mehrere Miniſter und Staatsſecretäre, zahlreiche 
Mitglieder des Bundesraths und des diplomattſchen 
Corps wohnten am Mittwoch der Feierlichkeit bei, 
welche zu Ehren des am Sonntag verjchiedenen 
italteniſchen Botſchafters Grafen de Launay in 
der Hedwigsklrche ſtattgefunden hat. Nach beendeter 
Trauerfeier legte der Kaiſer am Sarge einen pracht⸗ 
vollen Lorbeerkranz mit Schleife nieder. 
Sir Morell Mackenzie wurde 
Montag Nachmittag in Wargrave (Berkſhtre) beerdigt. 
Den Sarg ſchmückte ein von der Kalſerin 
Friedrich geſpendeter großer prachtvokler Kranz 
aus weißen Lilien, Orchideen und anderen Blumen, 
Vormittags halte in der St. Jakobskirche in Mary⸗ 
lebone (Weſtlondon) eine Leichenfeier ſtattgefunden, 
welcher außer zahlreichen Freunden und Verehrern 
Mackenzie's auch Vertreter der Kaiſerin 
Friedrich und des Prinzen von Wales 
beiwohnten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 10. Febr. Die geftern Abend im 
Saale des Bildungsvereinshauſes abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung liberaler Bürger Danzigs wegen eines 
Proteſtes gegen das Volksſchulgeſetz, 
zu welcher ein allen Richtungen der liberalen Parteien 
angehörendes Comitee eingeladen hatte, war zahlreich 
beſucht und verlief nach der „D. Z.“ in volliter 
Elnmüthigkeit. Es wurde nach lebhafter Debatte 
ſolgende Reſolution einſtimmig angenommen: Die 
heute verſammelten Bürger Danzigs, welche ihren 
Stolz in dem aus freier Entſchließung der Bürger⸗ 
ſchaft geſchaffenen blühenden Gemeindeſchulweſen dieſer 
Stadt erblicken, erklären hiermit: Der dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe vorgelegte Entwurf eines Volksſchul⸗ 
geſetzes gefährdet die wichtigſten Grundlagen unſeres 
Volksſchullebens, weil er 1) die Gegenſätze zwiſchen 
den verſchiedenen Religionsgemeinſchaften verſchärft 
und damit den confeſſionellen Frieden der Staats⸗ 
bürger bedroht; 2) die Selbſtverwaltung opferwilliger 
bürgerlicher Gemeinden illuſoriſch macht, dadurch das 
Intereſſe an der Volksſchule zurückdrängt und ſo die 
gedeihliche Entwickeluug der Volksſchule hemmt; 3) 
einen unzuläſſigen und unmoraliſchen Zwang gegen 
Diſſidenten und ihre Kinder ermöglicht; 4) der 
Geiſtlichkeit einen für die Lehrer unwürdigen und für 


lich Eis abgefahren 
wieder die gehörige Stärke erlangt hatte, ein. 


den Staat gefährlichen Einfluß auf die Schule ein⸗ 
räumt. Es iſt daher die Pflicht jedes Preußen, dem 
die freiheitliche Entwickelung ſeines Vaterlandes am 
Herzen liegt, dahin zu wirken, daß der Entwurf in 
feiner gegenwärtigen Geſtalt nicht Geſetzeskraft 
erlangt. — Geſtern und heute feierte Herr Domherr 


und Dekan Stengert ſein 25jähriges Jubiläum 


als Pfarrer der Brigittenkirche. Viele Geiſtliche aus 
Stadt und Land, auch ein Vertreter des Biſchofs von 
Kulm, nahmen an der Fekter theil. 

* Bohnſack, 9. Febr. Heute Nachmittag brannte 
das Gehöft des Gaſtwirths E. Harder in Weßlinken 
nieder. An der Menge Steinkohlen fand das Feuer 
reichlich Nahrung 

* Dirſchau, 8. Febr. 
Magierski hat nach der „Did. Zig.“ die hieſige 
Apotheke „Zum Goldenen Löwen“ geſtern an Herrn 
Apothekenbeſitzer Alfons Wiegmann in ions Kreis 
Schrimm (Provinz Poſen) für 190,000 Mk. verkauft. 
— In dem ca. zwei Meilen von hier entfernten 
Woſſitz hat geſtern Abend von 8 Uhr ab ein großes 
Schadenfeuer gewüthet, welches Stall und Scheune 
des Gutsbeſitzers Bidder in Aſche legte. 

* Konitz, 9. Febr. In der heutigen Sitzung des 
Schwurgerichts wurde die Dienſtmagd Karoline Janz 
aus Pr. Friedland wegen Kindesmordes zu drei 
Jahren Gefängniß verurtheilt. Bei dieſer Verhandlung 
war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 

Carthaus, 9. Febr. Von einem großen 
Brandunglück iſt die Ortſchaft Samen im 
hieſigen Kreiſe betroffen worden. Bei dem Beſitzer 
Joſeph Jereczek daſelbſt brach vor einigen Tagen 
Nachts Feuer aus, welches in kurzer Zeit derart um 
ſich griff, daß es 13 Gebäude in Aſche legte und 
5 Familten obdachlos machte, die nur mit dem nackten 
Leben davon kamen. Ein Familienvater hat beim 
Retten ſo ſchwere Brandwunden davongetragen, daß 
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Man ver⸗ 
muthet, daß Diebe durch unvorſichtiges Umgehen mit 
Licht den Brand verurſacht haben. Um die Noth der 
armen Abgebrannten zu lindern, hat ſich ein Comitee 
gebildet, an deſſen Spitze der Amtsvorſteher v. Seyd⸗ 


litz⸗Zukowken ſteht, welches Gaben entgegennimmt. — 


Ein gräßlicher Mord hat am Sonnabend Abend 
zwiſchen Miechuczyn und Moiszewskahutta, hieſigen 


Kreiſes ſtattgefunden. Der Eigenthümer Kottlowski 
aus Motszewskahutta fuhr Morgens mit ſeinem 


Stiefſohn Wicko nach Carthaus, um Geſchäfte ab⸗ 
zuwickeln, wobet auch dem Glaſe ſehr zugeſprochen 


wurde. Ziemlich angetrunken traten ſie die Rückreiſe 


nach Hauſe an. In dem Dorfe Miechuczyn wurde 
angehalten, um im Kruge noch mehr zu trinken. 
Belm Verlaſſen des Kruges gerieth der Stiefvater 
mit ſeinem Stieſſohne in Streit, der nicht enden 
wollte, und als die Zankenden eine Strecke von 
Miechuczyn gefahren waren, ſchlug plötzlich der 
Stiefſohn Wicko ſeinem Stieſvater Kottlowski mit 
einer mit Petroleum gefüllten Flaſche auf den Kopf, 
und als der Geſchlagene ſich wehren wollte, zog Wicko 
ſein Taſchenmeſſer und verſetzte dem Kottlowskt ſechs 
Meſſerſtiche. Als beide nach Hauſe kamen, war der 
Geſtochene faſt verblutet und Star db in bewußtloſem 
Zuſtande nach wenigen Minuten. Als der Mörder 
am Sonntag früh durch den Gendarm verhaftet 
werden ſollte, floh er durchs Fenſter und iſt bis dahin 
noch nicht ergriffen worden. (D. Bl.) 

„ Thorn, 10. Febr. In der heutigen Stzung 
der Stadtverordneten wurde einſtimmig be 
ſchloſſen, den Magtſtrat zu erſuchen, gemeinſchaftlich 
mit den Stadtoerordneten beim Landtage gegen An⸗ 
nahme des Volksſchulgeſetzes zu petitiontren. — Bei 
Beginn der Sitzung der Thorner Handelskammer gab 
der Herr Vorſitzende von folgender Verfügung des 
Herrn Handelsminiſters Kenntniß: „Nachdem ich mit 
Befriedigung wahrgenommen habe, daß ſich in den in den 
letzten Jahren erſtatteten Jahresberichten der Handels⸗ 
kammer nur ganz ausnahmsweiſe irrthümliche Ans 
gaben vorgefunden haben, welche eine Berichtigung be⸗ 
durften, will ich die Handelskammern von der Ver⸗ 
pflichtung, dle Jahresberichte vor ihrer Veröffent⸗ 
lichung zu meiner Genehmigung vorzulegen, hierdurch 
entbinden. (gez.) Frhr. b. Berlepſch.“ Die An⸗ 
regung zu dieſer Verfügung hat nach der „Th. O Ztg.“ 
die hieſige Handelskammer gegeben. 

* Thorn, 10. Febr. Die bieſige Strafkammer 
verurtheilte heute nach der „D. Z.“ den Buchhändler⸗ 
lebrling Curtze (Sohn eines hiefigen Proſeſſors), 
welcher einen Schulknaben, der von einem in dem 
Garten ſeines Vaters ſtehenden Baum Pflaumen 
pflückte, unbedachtſamer Weiſe durch einen Schuß 
tödtlich verwundete, wegen fahrläſſiger 
Tödtung zu 9 Monaten Gefängniß. 

* Strasburg, 7. Febr. Freitag Nachmittag vers 
nichtete eine Feuersbrunſt auf dem Gute Wichulee 
mehrere Gebäude mit Vorräthen. 

* Dt. Eylau, 9. Febr. Eine rohe Blutthat 
wurde hier geſtern Abend verübt. Der bei dem 
hieſigen Garniſon⸗Bauamt beſchäftigte Bautechniker 
Herr Haller kehrte gegen 10% Uhr in Begleitung 
zweier Herren heim, von denen er ſich vor deren 
gemeinſchaftlichem Wohnhauſe verabſchiedete, um ſich 
nach ſeiner eine kurze Strecke weiter r en Woh⸗ 
nung zu begeben, als er plötzlich vor ſich einen Men⸗ 
ſchen erblickte. Im Begriffe, ſeine Hausthür aufzu⸗ 
ſchließen, wurde er von dem Unbekannten angerempelt, 
worauf er dieſen erſuchte, ihn in Ruhe zu laſſen und 
ſich ſeiner Wege zu ſcheeren. Aus dem Hausflur 
trat Herr H. nochmals auf die Straße, um ſeinen 
draußen gebliebenen Hund zu rufen, als ihm plötzlich 
von dem Unbekannten mit einem Meſſer ein Stich 
in den Kopf verſetzt wurde. Herr H. drang nun 
mit ſeinem Spazierſtock auf den rohen Menſchen ein, 
kim dabei aber zu Fall und wurde nun in ſchauder⸗ 
hafter Weiſe mit dem Meſſer bearbeitet. Herr H 
erhielt 7 Stiche in den Kopf, verſchiedene tiefe 
Schnitte im Geſicht und an den Händen. Glücklicher 
Weiſe find die Verletzungen nicht lebensgefährlich. 
Der Meſſerheld, der Arbeiter Woiczechowski von hier, 
wurde heute verhaftet. (G.) 

Aus der Tuchler Haide, 8. Febr. Einem 
Commandojäger gelang es am vergangenen Freitag 
einen Wilddieb abzufaſſen, welcher trotz der Schonzeit 
ein Reh erlegt hatte. Der Wilddieb, welcher das un⸗ 
ſaubere Handwerk ſchon längere Zeit betrieben haben 
ſoll, iſt zur Anzeige gebracht worden. 

* Nakel, 9. Febr. Auf dem Gute Witoslaw 
brannte vor einigen Tagen ein Wirthſchaftsgebäude 
und die Brennerei, welche erſt vor zwei Jahren nach 
franzöſiſchem Muſter vollſtändig neu eingerichtet wor⸗ 
den war, total nieder. Man ſchätzt den Schaden auf 
400,000 Mk. 

* Mohrungen, 10. Febr. Als heute Vormittag 
der Beſitzer Sp. aus Güldenboden mit einem 
Schlitten über das Eis des Schertingsſees fahren 
wollte, brach das Fuhrwerk an einer Stelle, wo kürz⸗ 
und die Eisdecke noch Pi 

p. 
nebſt Inſaſſen konnten ſich glücklicherweiſe noch recht⸗ 


Frau Apothekenbeſitzer 


zeitig retten, während die Pferde erſt nach mühevoller 
Arbeit aus ihrer gefährlichen Lage befreit werden 
konnten, ohne nennenswerthen Schaden genommen zu 
haben. (M. K.) 

* Heiligenbeil, 7. Febr. Die hieſige Kaufmann⸗ 
ſchaft beſchloß im Einvernehmen mit der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung, in den Sommermonaten von 6 Uhr Morgens 
bis 1 Uhr Nachmittags, in den Wintermonaten von 
7 Uhr bis 2 Uhr (die Zeit des Gottesdienſtes aus⸗ 
genommen) die Geſchäfte offen zu halten. Den Bäckern 
und Fleiſchern iſt außerdem in der Zeit von 6 bis 
8 Uhr Abends geſtattet, die Geſchäfte offen zu Halten. 

* Allenſtein, 8. Febr. Die Fälſchungen, 
welche der Kaſſirer des hieſigen Vorſchußvereins von 
Knobelsdorf verübt, fanden in einer außerordentlichen 
Generalverſammlung des letzteren, welche am Don⸗ 
nerſtag hierſelbſt anberaumt war, einige Beleuchtung. 
Aus dem Vortrage des Vorſitzenden des Aufſichtsraths 
Herrn Bürgermeiſter Belian geht hervor, daß eine 
Feſtſtellung der Kaſſenverhältniſſe gleich nach dem 
Tode v. K.'s aus dem Grunde nicht möglich geweſen, 
weil in den letzten Tagen keine Eintragungen mehr 
vorgenommen und das Buch des Kontrolleurs über- 
haupt verſchwunden geweſen. Der Vorſteher der 
hieſigen Reichsbanknebenſtelle habe auf Bitten des 
Aufſichtsraths ein Verzeichniß der bei der Reichsbank 
begebenen Wechſel eingereicht, woraus ſich ergeben, daß 
der Verſtorbene Wechſel in Höhe von 29,950 M. ge⸗ 
fälſcht hatte. Es fet nicht leicht geweſen, Ordnung in 
die Sache zu bringen. Der Hilfe des Rechts ⸗ 
anwalts Wolski und des Kaufmanns Korn 
ſei es zu verdanken, daß die Geſchäfte ſo weit geord⸗ 
net wären. Herr Rechtsanwalt Wolski verſuchte, die 
Bilanz klarer zu machen. Das Verluſtkonto beläuft 
ſich auf 112,452 M., die mit Ausnahme von 4402 
M. von dem verſtorbenen Kaſſirer unterſchlagen 
worden ſind. Die Fälſchungen wurden gewöhnlich in 
der Weiſe verübt, daß die echten Wechſel auf der 
Reichsbank begeben und andere auf dieſelbe Summe 
lautende Wechſel mit gefälſchten Unterſchriften in das 
Portefeuille des Vereins gelegt wurden. Auf dieſe 
Weiſe ſtimmte bei den Reviſionen ſtets die Kaſſe. Be⸗ 
zeichnend für den Verſtorbenen iſt der Umſtand, daß 
derſelbe ſeit dem Beginne ſeiner Thätigkeit als Kaſſi⸗ 
rer des hieſigen Vorſchußvereins mit der deutſchen 
Genoſſenſchaftsbank in Berlin, die mit dem Vereine 
in keiner Beziehung ſteht, auf eigene Fauſt Wechſel⸗ 
geſchäfte gemacht hat. v. K. diskontlirte daſelbſt auf 
hieſige Bürger falſche Wechſel, welche nach ſeiner ſpe⸗ 
ciellen Angabe in Berlin zahlbar waren. Wie Herr 
Bankdirektor Winter von her ausführte, hatte die 
Reichsbank, bei der die Wechſel von der Genoſſen⸗ 
ſchafsbank begeben waren, ſchließlich dieſes Verfahren 
als unzuläſſig erklärt und der hieſigen Reichsbank⸗ 
nebenſtelle davon Mittheilung gemacht. Der Vor⸗ 
ſchußverein erhlelt darauf ein Schreiben von dem 
Herrn Bankdirektor Winter, das jedoch von dem Ver⸗ 
ſtorbenen aufgefangen und mit den gefälſchten Unter⸗ 


ſchriften der anderen Vorſtandsmitglieder verſehen, 


allein von ihm beantwortet wurde. Trotzdem hielt 
die Reichsbank darauf, daß die betreffenden Wechſel 
in Allenſtein zahlbar ſein ſollten und ſo wären die 
Fälſchungen im Januar, wann die Wechſel fällig 
wurden, entdeckt worden. Ohne dieſes Dazwiſchentre⸗ 
ten der Reichsbank hätten die Fälſchungen noch weiter 
fortgehen können. Der mitanweſende Verbandsreviſor 
Hopf⸗Inſterburg erkannte offen und frei an, daß bis⸗ 
her aus Vertrauensſeligkeit „furchtbar gefündigt“ 
wäre. Von den Mitgliedern werde es abhängen, ob 
und wie ſie den Vorſtand ahnden wollen oder nicht. 
Die Mitglieder wären auch nicht von aller Schuld 
freizuſprechen, da dieſelben dem Verſtorbenen eben⸗ 
falls zu viel vertraut und bei den Generalverſamm⸗ 
lungen ſo wenig ſich um die Angelegenheiten des 
Verelns gekümmert hätten. Man ſolle Leute in den 
Vorſtand wählen, die wirklich etwas vom Vereins⸗ 
weſen verſtänden. Es ſei durchaus nicht ſo einfach, 
Bücher zu führen. Man ſolle charakterfeſte Männer 
wählen, denn wenn man erſt dem Teufel den kleinen 
Finger reiche, dann greife er bald nach der ganzen 
Hand. Die gerechte, ſchonungsloſe Beurthellung der 
Sachlage ſeitens des Herrn Verbandsdirektors machte 
allſeitig den beſten Eindruck. Alle Redner waren da⸗ 
rin einig, daß Wandel geſchafft werden müſſe. Zum 
Kaſſirer wurde Herr Kaufmann Korn aus Oſterode 
gewählt. Direktor wurde Herr Rechtsanwalt Wolski. 
Im allgemeinen verlief die Verſammlung ſehr ruhig, 
was wohl Niemand vorausgeſehen hat. Es hat das 
hauptſächlich darin ſeinen Grund, daß die Frage, wie 
der Fehlbetrag aufzubringen wäre, erſt der nächſten 
Generalverſammlung vorliegen wird. Wie die „Allen⸗ 
ſteiner Volkszeitung“ ferner mittheilt, erleidet durch 
die Fälſchungen von Ks nicht nur der Allenſteiner 
Vorſchußverein Verluſte, ſondern auch Witt wen, 
Watſen bedürftige Handwerker x 
verlieren ihre Spargroſchen. So brachte beiſpiels⸗ 
weije ein Beſitzer aus Deuthen über 6000 Mark zur 
Kaſſe und erhielt einen Schein mit der alleinigen 
Unterſchrift des Rendanten. Der Beſitzer war der 
Meinung, er übergebe das Geld dem Vorſchußverein, 
während der Verſtorbene es nicht buchte und in 
ſeine Taſche ſteckte. Ebenſo erging es einem bieſigen 
Maler und anderen Leuten. Die Summe aller Ver⸗ 
untreuungen zuſammen dürfte ſich auf eine viertel 
Million belaufen. 

* Königsberg, 7. Febr. Am 3. d. Mts. hielt 
die Kranken⸗ und Sterbekaſſe deut⸗ 
ſcher Gaſtwirtbsgehilfen, örtliche Ver⸗ 
waltungsſtelle, ihre diesjährige Generalverſammlung 
ab. Aus dem Bericht entnimmt die „K. H. Z.“, daß 
die Einnahme ſich auf 1582 Mk., die Ausgabe auf 
1106,96 Mk. belief, ſo daß ein Ueberſchuß von 
475,04 Mk. verbleibt. Hierzu kommt der Beſtand 


aus dem Vorjahre von 1196,56 Mk., es bleibt alſo 


pro 1892 ein Kaſſenbeſtand von 1671,60 Mk. Die 
Ausgabe beſteht zum größten Theil aus Kranken⸗ 
unterſtützungen an die Mitglieder. Von einer Be⸗ 
ſchlckung zu der am 26. Februar d. J. in Berlin 
ſtattfindenden ordentlichen Generalverſammlung nahm 
die Verſammlung aus finanziellen Gründen Abſtand, 
bevollmächtigte vielmehr die in Berlin anweſenden 
Mitglieder Herren F. Riebenſtahl, E. Summer und 
J. Stahl, die bieſige örtliche Verwaltung zu ver⸗ 
treten. Nach Schluß dieſer Verhandlungen begann 
die Monatsverſammlung des Deutſchen Kellnerbundes 
Königsberg, in welcher beſchloſſen wurde, das dies⸗ 
jährige Winterfeſt in den Räumen des St. Adalberts⸗ 
hauſes zu feiern. Im weiteren reſerirte der Vor⸗ 
ſitzende über das Stellenvermittelungsweſen in bieſi⸗ 
ger Stadt und betonte, daß am hieſigen Orte unter 
der Firma Bezirksverein Königsberg, Deutſcher 
Kellnerbund Leipzig, ſeit kurzer Zeit ein Bureau 
exiſtirt, welches ſchon manche Verwechſelungen und 
Irrthümer herbeigeführt hat. Die Verſammlung be⸗ 
ſchließt daher, um den Verein vor Nachtheilen zu 
ſchützen, die Prinzipäle und auswärtigen Mitglieder 
durch Cirkular auf die alte Firma und darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß das Engagementsbureau des 


ſtanden hat — zu 


Deutſchen Kellnerbundes Königsberg i. Pr. vor wie 
nach unverändert unter Leitung des Kaſſirers 
A. Krips, Magiſterſtraße 11, ſich befindet. E 

* Königsberg,. 10. Febr. Von der zu heute 
Abend durch die freiſinnige Partei berufenen Ver⸗ 
ſammlung, die den großen Saal der Bürgerreſſource 
bis in die entfernteſten Winkel füllte, wurde ein⸗ 
ſtimmig die vom Redner des Abends, Chefredacteur 
Michels, vorgelegte Reſolution gegen das Volks ⸗ 
ſchulgeſetz angenommen. (D. 3.) 

* Rominten, 7. Febr. Das Opfer einer leicht⸗ 
ſinnigen Wette wurde vor Kurzem ein junger Mann 
zu S. Um fünf Mark zu gewinnen, trug er vier 
Scheffel Roggen auf dem Rücken auf den Speicher, 
wobei er ſo ſchwere innere Verletzungen davontrug, 
daß er nach achttägigem Krankenlager denſelben erlag. 

* Lauenburg i. P., 8. Febr. Wegen Hazar⸗ 
direns und Kuppelei wurde heute auf Anordnung des 
Staatsanwalts der Hotelbeſitzer Mohr von hier ver⸗ 
haftet. Es werden von den Zuſtänden, die in dem 
Lokale herrſchten, geradezu haarſträubende Geſchichten 
erzählt. — Auf dem Gute Scharnhorſt bei Lauenburg 
überwintert ein Storch, der mit dem Federvieh des 
Hofes beſte Freundſchaft geſchloſſen hat. In Lange⸗ 
höfe iſt ein anderer Freund Adebar bereits aus dem 
Süden eingetroffen und hat einſtweilen im Stall 
freundliche Aufnahme gefunden. (G.) 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
12. Febr.: Vielfach heiter, wolkig, wache 
Kälte. Lebhaft 5 * Nordſee. 5 
13. Febr.: Kalt, vielfach heiter, wolkig, meiſt 
trocken. wa un der Nordſee. 
: Febr.: Theils heiter, theils Nebel, wolkig, 
alt. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 11. Februar. 

* [Der Lehrerverein] hielt geſtern Abend im 
„Goldenen Löwen“ eine außerordentliche Sitzung ab, 
um der ihm durch den Provinzialvorſtand gewordenen 
Aufforderung des „Preußiſchen Landeslehrervereins“ 
gemäß ſeine Stellung zu dem Volksſchul⸗ 
geſetzentwurfe zu kennzeichnen. Der Vorſitzende 
verlas zunächſt diejenigen Paragraphen des Entwurfs, 
welche tief einſchneidende Neuerungen bringen wollen 
und wies dann auf die „Magdeburger Beſchlüſſe“ 
hin, die aus Anlaß des v. Goßler'ſchen Geſetzentwurfs 
vom I. Preußiſchen Lehrertage gefaßt wurden. Bei 
Beginn der Debatte wurde darauf hingewieſen, daß 
die entſchiedenſten politiihen Parteiungen ihre gegne⸗ 
riſche Stellung zu den verſchiedenen Beſtimmungen 
des Entwurfs, die ihrer Anſicht nach unannehmbar 
oder verbeſſerungsbedürftig ſind, präziſirt haben oder 
es noch thun werden, daß aber die Dotations⸗ 
frage bisher als nebenſächlich behandelt jet, 
die Lehrer alſo ihre Arbeit hauptſächlich an dieſem 
Punkte einzuſetzen haben, weil er ihre ſpeziellſten 
Intereſſen berühre. In Würdigung deſſen wurde 
zunächſt über die Dotationsfrage debattirt und be⸗ 
dauert, daß der Staat den Lehrern gegenüber, die er 
doch auch als „Staatsbeamte“ betrachtet, fragt: Was 
braucht ihr zum Exiſtiren? und nicht: Was iſt eure 
Arbeit im Staatsleben werth? Die miniſteriellen Er⸗ 
hebungen zur Feſtſtellung eines „Fouragereglements“ 
finden in den Beſtimmungen des Geſetzentwurfs einen 
möglichſt unbeſtimmt gelaſſenen Ausdruck, entſprechen 
aber nicht den als berechtigt anzuſehenden Wünſchen 
der Lehrerſchaft. Nach recht eingehender Debatte über 
die Dotationsfrage einigte ſich die zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung über die Forderungen, welche Herr Lehrer 
emer. Deltzer bier in einer Denkſchrift dem Abgeordneten⸗ 
hauſe unterbreitet hat. Dieſe lauten in der Haupt⸗ 
ſache: 1. Es iſt ein für ſämmtliche Volksſchullehrer 
der preuß. Monarchie geltendes Mindeſt⸗Grund⸗ 
gehalt ziffermäßig feſtzuſetzen, welches jedem Volks⸗ 
ſchullehrer beim Eintritt in das 6. Dienſtjahr — vor⸗ 
ausgeſetzt, daß er dann die Wiederholungsprüfung be⸗ 
ewähren iſt. 2. Das Mindeſt⸗ 
grundgehalt iſt in allen Orten, in denen es ſich im 
ganzen 5 oder mehr pCt. theuerer lebt als im wohl⸗ 
feilſten Orte der Monarchie, den Theuerungsverhält⸗ 
niſſen entſprechend zu erhöhen. 3. Das Mindeſt⸗ 
Grundgehalt darf in keinem Falle weniger betragen, 
als das derjenigen etatsmäßig angeſtellten Staats⸗ 
beamten, denen die Volksſchullehrer rückſichtlich 
ihrer Bildung und des Werthes ihrer Berufsthätigkeit 
gleichgeſtellt werden müſſen. Mit welcher Rangklaſſe 
der Staatsbeamten die Volksſchullehrer zu vergleichen 
find, iſt im Geſetze auszuſprechen. 4. Die Dienſt⸗ 
alters zulagen find vom 9. Dienſtjahre ab in 
dreijährigen Perioden bis zu dem Betrage des 
Mindeſt⸗, beziehungsweiſe des erhöhten Grundgehalts 
(für Hauptlebrer und Rektoren) zu gewähren und ſo 
bemefjen, daß der Lehrer die letzte Zulage mit dem 
Eintritt in ſein 25. Dienſtjahr erhält. Die Dienſt⸗ 
alterszulazen dürfen dem Lehrer nur kraft eines 
rechtskräftigen Urtheils der ſtaatlichen Disziplinar⸗ 
behörde zeitweiſe vorenthalten werden. 5 Den an 
Kirchſchulen angeſtellten Lehrern kann die Vepflichtung 
zur Uebernahme des Kantor⸗ und Orga ⸗ 
niſtendienſtes auferlegt werden. Sie find da⸗ 
für von den Kirchengemeinden beſonders zu ent⸗ 
ſchädigen. Die jedenfalls penſionsanrechnungsfähige 
Entſchädigung muß mindeſtens 15 pCt. des Grund⸗ 
gehalts betragen, iſt aber auf das letztere mich t an⸗ 
zurechnen. Den Küſterdienſt darf kein Volksſchul⸗ 
lehrer übernehmen. 6. Den Rektoren und Haupt⸗ 
lehrern mehrklaſſiger Schulen iſt eine penſionsanrech⸗ 
nungsfähige Funktionszulage zu gewähren. 7. Alle 
Lehrer reſp. Lehrerinnen erhalten neben dem Gehalte 
freie Wohnung und Feuerung oder 
entſpreche Entſchädigung. Die Dienſtwohnung ſoll 
3 helzbare Zimmer und Zubehör enthalten. Die 
Unterhaltung der Dienſtwohnung 
iſt auch einſchließlich der „kleinen Reparaturen“ Sache 
der Gemeinden. In Sachen der Landdotation und 
Naturallieferungen enthielt ſich die Verſammlung der 
Beſchlußfaſſung, da dies die Stadtlehrer nichts an⸗ 
geht, die Landlehrer darüber aber ſehr getheilter An⸗ 
ſicht ſind. Was nun die übrigen großen Prinzipien⸗ 
ſragen des Geſetzentwurſes anlangt, jo einigte ſich die 
Verſammlung der vorgerückten Zeit wegen dahin, in 
allen dieſen Fragen an den Forderungen des I. 
Preußiſchen Lehrertages, wie ſie in den ſogenannten 
ee Beſchlüſſen“ niedergelegt find, feſtzu⸗ 

alten. 

* [Die neue Anleihe) Die am Dienſtag ſtatt⸗ 
gehabte Subſkription auf die neuen 
Anleihen hat einen befriedigenden Verlauf ge⸗ 
nommen, doch iſt von einer Ueberzeichnung, wie im 
vorigen Jahre, auch nicht entfernt die Rede. Das F 


RT 


„Daf die vier älteſten kaiſerlichen Prinzen 
ſich bereits ein nettes Sümmchen durch ihrer 
Hände Arbeit verdient und dasſelbe zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Geburtstagsgeſchenk für den Kaiſer 
verwandt haben, dürfte noch nicht bekannt ſein. Im 
letzten Herbſte erfuhr der Kronprinz, daß das Wild 
in den königlichen Forſten während der Winterzeit 
außer mit Heu auch mit Kaſtanien und Eicheln 
gefüttert wird. Dies brachte ihn auf einen Gedanken, 
welchen er auch ſofort ſeinen drei älteſten Brüdern 
mittheilte. Tags darauf ſah man ſämmtliche vier 
Prinzen mit Körben und Schubkarren ausgerüſtet in 
dem Parke vom Neuen Palais umherfahren und 
Kaſtanien und Eicheln einſammeln. Dieſe Arbeit 
wurde wochenlang fortgeſetzt. Dann wurde mit dem 
Oberjägermeiſter Heinze ein Abkommen dahin getroffen, 
daß derſelbe den Scheffel Eicheln oder Kaftanien für 
4 Mark ankaufe. Dies iſt denn auch geſchehen, und 
die Prinzen ſollen bei dem Einmeſſen ihres Handels⸗ 
artikels ſehr genau zu Werke gegangen ſein. Während 
der Sommerzeit haben die Prinzen, wie dieſelbe 
Korreſpondenz, der die erſte Meldung entſtammt, 
mittheilt, die kaiſerliche Küche mit einer nicht 
unbedeutenden Menge von Radieschen verſorgt, 
die ſie auf einem ihnen überwieſenen Stück Land 
ſelbſt gezogen hatten. * 

* „Unglückliche Umſtände!“ Der Sekonde⸗ 
Lieutenant im Regiment Gardes du Corps Graf 
Neidhardt von Gneiſenau hat im Potsdamer 
Intelligenzblatt folgendes Inſerat veröffentlichen 
laſſen: „Meine zwei 4⸗ und 5jährigen galtziſchen Voll⸗ 
blut⸗Jucker, Grauſchimmel, garankirt fehlerfrei, nebſt 
Geſchirr, muß ich unglücklicher Umſtände halber 
ſofort billigſt verkaufen. Ebenſo ſtehen meine 
Selbſtfahrer, mit und ohne Gummiräder, und mein 
Kupee, beide Wagen exit wenige Monate im Ge⸗ 
brauch, zu äußerſt billigen Preiſen zum Verkauf“. 

der Stadt Potsdam erregte dieſe Annonce 
ſelbſtverſtändlich große Senſatlon und alle Welt ſuchte 
nach den „unglücklichen Umſtänden“, welche den ſehr 
begüterten Offizier nöthigten, ſich feines Fuhrwerks 
durch Verkauf zu entledigen. Wie nun eine Pots⸗ 
damer Correſpondenz berichtet, ſoll dieſe Angelegenheit 
darauf zurückzuführen ſein, daß der Kaiſer dem 
übertriebenen Luxus entgegentritt, der namentlich 
von den Offizieren der Garde⸗Kavallerie⸗Regimenter 
mit der Anſchaffung von Fuhrwerken getrieben wird. 
Diesbezügliche Aeußerungen ſoll der Kaiſer zu den 
Regimentscommandeuren gethan haben. In Folge 
deſſen ſoll Herr von Biſſing, der Commandeur des 
Regiments der Gardes du Corps, ſeinen Offizieren 
den Wunſch des Monarchen nahe gelegt haben. 
Man erzählt ſich nun, daß trotzdem Herr Graf 
Gneiſenau genf ungenirt mit ſeinem eleganten Fuhr⸗ 
werk zum Dienſt gefahren jet und dies auch ſortgeſetzt 
habe, nachdem der Commandeur ihm dies unterſagt 
hatte. Graf Gneiſenau ſoll in Folge deſſen nach 
dem Elſaß verſetzt ſein, es aber vorgezogen haben, 
den Dienſt zu quittiren. 

* Der Bukareſter „Romanul“ vom 6. d. M. 
enthält folgende Schilderung einer Katastrophe, die 
ſich in der Nacht vom Freitag auf Samſtag in dem 
näch Bukareſt fahrenden Schnellzuge ereignete: 
„Heute um halb 4 Uhr nach Mitternacht ereignete 


Zweikampf erhielt er ſelbſt einen Schuß in das Bein 
— in der Gefangenen⸗Station der Charitee unter⸗ 
gebracht worden. 

„Stolberg i. Harz, 8. Febr. Das Dunkel, 
welches über einer hier verübten Mordthat lagert, 
wird jetzt durch einen zufälligen Vorgang etwas er⸗ 
hellt. Vor einigen Jahren wurde auf dem Waldhauſe 
des Siebengemeindewaldes bei Uftrungen der Förſter 
Mauß ermordet; doch konnte der Mord bis jetzt noch 
nicht geſühnt werden. Nun ſprach bei der zu Uftrungen 
wohnenden Wittwe des Ermordeten dieſer Tage ein 
ergrauter Bettler um ein Almoſen an, welcher in der 
Hand einen Stock trug. Dieſen erkannte die Wittwe 
als denjenigen, welchen ihr Mann auf dem letzten 
Gange nach dem Walde, wo er von Wilddieben er⸗ 
ſchoſſen wurde, getragen hatte. Die Wittwe veran⸗ 
laßte ſofort des Betklers Verhaftung. Dieſer, der 
Armenhäusler Auguſt Schmeerbauch, ſagte bei dem 
Verhör aus, daß er den Stock von dem hieſigen Ar⸗ 
beiter Karl Kannegießer empfangen habe; auch deſſen 
Verhaftung iſt erfolgt. 

8 1 a. D., 9. Febr. Vorgeſtern Abend 
wurde die 21jährige Pflaſterzolleinnehmerstochter 
Marie Butz von ihrem Geliebten, dem Schäffler⸗ 
geſellen X. Baumann nach kurzem Wortwechſel aus 
Eiferſucht in ihrer Wohnung in Gegenwart der 
Mutter erſtochen. Baumann entfloh ſofort und 
brachte ſich einen Schnitt am Halſe bei. Er dürfte 
mit dem Leben davonkommen. 

Lübeck, 9. Febr. Der 107jährige Johann 
Dohſe im nahen Rehborſt bei Reinfeld, ein Veteran 
von 1813, für welchen vor ſechs Jahren geſammelt 
wurde, iſt, vollſtändig verarmt, geſtern geftorben, 
Derſelbe galt als der älteſte Mann Norddeutſchlands. 
— — .(ęã᷑2aꝛeiꝛ u— — 


Telegramme. 

Berlin, 11. Febr. Die Volksſchul⸗ 

eſetzeommiſſion lehnte zu Paragraph fünf 
Lehrplan und innere Einrichtung der Volks⸗ 
ſchule) die geſtellten Anträge von Jagd⸗ 
ö e wski (Ertheilung des Religions unterrichts 
u der Mutterſprache) und En neccerus 
(Ertheilung des Unterrichts ausſchließlich in 
deutſcher Sprache) ab und nahm den Para⸗ 
graphen in der Faſſung der Re ierungsvorlage 
an, welche über die Unterrichtsſprache keine 
Beſtimmung enthält. 

Belgrad, 11. Febr. Die Skupſchtina 
nahm in ihrer geſtrigen Sitzung mit 70 gegen 
21 Stimmen (darunter befand ſich auch der 
Präſident) den Uebergang zur Tagesordnung 
an; neun enthielten ſich der Abſtimmung, 
zwanzig Radicale hatten den Saal verlaſſen. 
Es verlautet, der Präſident beabſichtige, zu 
demiſſioniren. aus dem Radiealen⸗Club aus⸗ 
zutreten, auch der Miniſter des Innern werde 
demiſſioniren. 


Handels⸗Nachrichten. 
legr tſche Börſenberichte. 
5 eBerkin, ll. Beh 2 Uhr 30 Min. Ab, 


Börſe: Schwach Cours vom 10.2. 11.02. 
3½ pCt. 1 reußiſche Pfandbriefe. 95,30 95,30 
e 


Der Ertrag verſpricht in dieſem Jahre ein recht loh⸗ 
nender zu werden. Die kahlen Baumſtümpfe inmitten 
der endloſen Schneedecke erhöhen noch den eintönigen 
Charakter der auch im Sommer monotonen Landſchaft. 

* [Perſonalien.] Der Gerichtsaſſeſſor Julius 
Lippmann aus Dirſchau iſt unter Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Land⸗ 
gericht I. in Berlin zugelaſſen. 

[Merkwürdiger Paßz.] Ein Elbinger Kind, 
ein 21jähriger junger Mann, ließ ſich, wie uns mit⸗ 
getheilt wird, von hier aus einen Paß nach Rußland 
ausſtellen. Der Paß enthält u. A. folgende merk⸗ 
würdige Stelle: Alter: geboren 6. Mai 1891. 
Der Paß iſt am 17. April 1891 ausgeſtellt 
und der Inhaber demnach einen Monat ſpäter 
geboren. Dieſe Merkwürdigkeit haben ſogar die 
Ruſſen entdeckt und hinter die Rubrik Alter ein großes 
Fragezeichen geſetzt. 

Brennholz.] Die neuerdings eingetretene recht 
gute Schlittbahn bringt uns wieder große Zufuhren 
von Buchen⸗Brennholz aus den benachbarten Wäldern, 
welches zu mäßigen Preiſen zum Verkaufe geſtellt 
5 Fichtenholz kommt bedeutend weniger zum An⸗ 
gebot. 

* [Diebftahl.] Vor einigen Tagen wurde der 
Pächter der Erholung, Tießen, Nachts beſtohlen, indem 
die Spitzbuben den Schweineſtall erbrachen und ein 
bereits angemäftetes Schwein forttrieben. Bis heute 
iſt von den Dieben nichts zu entdecken geweſen. 

* Bon der Weichſel und Nogat] Wie ge 
meldet wird, herrſchte geſtern auf der Weichſel nur 
mäßiges Eistreiben. Bei Dirſchau fiel geſtern das 
Waſſer langſam. Geſtern früh fuhr der Eisbrech⸗ 
dampfer „Nogat“ ſtromauf, um ebenfalls an der 
Stopfung unterhalb Graudenz mitzuarbeiten, dagegen 
mußte der Eisbrechdampfer „Oſſa“ heute einer am 
Achtertheil erlittenen Beſchädigung wegen nach Plehnen⸗ 
dorf zurückkehren, um auf der dortigen Schiffswerft 
reparirt zu werden. — Geſtern Vorm. 10 Uhr ar⸗ 
beiteten die Eisbrechdampfer an der Stopfung bei 
Graudenz, über die der „Geſ.“ u. A. folgendermaßen 
berichtet: Erwartungsvoll ſchauten heute Vormittag 


R 0 vom Schloßberge aus viele Bürger ſtromab in die 
vom 9. März 1892 ab zu einer 10 tägigen Uebung] Ferne, denn die Elsbrech 575 pfer, die zur 


zum Gardecorps nach Berlin eingezogen Beſeiti ü 

N ( 3 gung der gefährlichen Stopfung beordert waren, 

Br (Die Arbeiten zur Regulirung der ſollten eintreffen. Bald . Ei die beiden 
eichjel] bei Gemmern werden in kurzer Zeit 


a Dampfer in Sicht, und ſofort begannen fie ihr Werk. 
wieder ihren Anfang nehmen. Die Maſchinentheile] Bis zum Nachmittag betten ſie, DR ir a das 
der 7 dort beſchäftigten Heinen Locomotiven find | Fernglas beobachten konnte, ſchon ein gutes Stück 
heute hier eingetroffen, um Läger und ſchadhafte] Eis weggebrochen. Freilich iſt dieſe Aufgabe ſehr 
Stellen zu reſtauriren. Bekanntlich wird dort das] ſchwer, denn bis nach Parsken hinunter liegt das 
Bett der Weichſel verbreitert und ein neuer Damm | Eis im alten Strombette bis auf den Grund, bei 
geſchüttet. Der alte innere Damm wird ſpäter zur] Parsken ragt es ſogar noch 15 Fuß über die Waſſer⸗ 
Erhöhung und Böſchung des neuen Dammes ver⸗ höhe empor. In Folge deſſen hat ſich der Strom 
wendet. vollſtändig auf das jenſeitige Ufer hinübergeworfen 
} (Verkauf. Das einer Gemeinſchaft von Be⸗ und überſpült die Kämpen von Dragaß, Klein Lubin, 
ſitzern gehörige und in Zeyersvorderkampe belegene | Groß Lubin, Rachaushof und Vorwerk Sanskau mit 
Schmiede⸗ und Fahr⸗Grundſtück, welches bereits im | einer ungewöhnlichen Geſchwindigkeit, denn das Ge⸗ 
vergangenen Winter verkauft, welcher Kauf aber rück⸗ fälle beträgt zwiſchen Dragaß und Parsken 10 bis 
gängig wurde, da das Grundſtück vor der Uebergabe | 12 Fuß. Die Deichränder 5 

durch das Hochwaſſer im vorigen Jahr zum Theil 


N 0 * in Folge deſſen etwas 
mitgenommen, nament er di ev ünge. 
fortgeriſſen und vernichtet wurde, iſt nun wieder von 3 = en 
dem Bevollmächtigten der Eigenthümer, Amtsvor⸗ 


Wenn man die beiden Eisbrechdampfer arbeiten ſieht, 
ſteher Wiens in Zehersvorderkampe, für den Preis 


einzelne öffentliche Fonds ihre Disponibilttäten in der 
neuen Anleihe anzulegen. So ſoll das Invaltditäts⸗ 
Verſicherungsamt ca. 80—100 Millionen angemeldet 
haben. Man rechnet auf eine mehrmalige Ueber⸗ 
zeichnung. d 
Der Kaiſer wird am 4. Mai zum 175jähri⸗ 
gen Beſtehen des Küraſſier⸗Regiments Graf Wrangel 
(Oftpr. Nr. 3) nach Königsberg fahren. 
10 il Theater. In der „Pr. Litthauiſchen Ztg.“, 
e in Gumbinnen ericheint, leſen wir Folgendes: 
Herr Direktor Ignatz Pollak, z. Z. in Tilſit, beab⸗ 
ſichtigt in der zweiten Hälfte dieſes Monats hierſelbſt 
einen Cyklus von 8—10 Opernvorſtellungen zu geben. 


* 


„Dem „Weſtpreußiſchen Pfarrerverein“ 
ſind bis jetzt 124 e Geiſtliche der Kirchen⸗ 
provinz Weſtpreußen beigetreten. 

[Zum Rentengütergeſetz.] In den ſieben 
Monaten ſeit Inkrafttreten des Rentengütergeſetzes 
ſind bei der kgl. General⸗Commiſſion zu Bromberg 
aus deren die Provinz Weſtpreußen, Oſtprenßen und 
Poſen umfaſſenden Geſchäftsbereich 267 Anträge auf 
Umwandlung größerer Beſitzungen oder Theile der⸗ 
ſelben in Rentengüter eingegangen. Davon entfielen 
auf Weſtpreußen 98 (Regierungsbezirk Danzig 33, 
Regierungsbezirk Marienwerder 65), auf Oſtpreußen 
100 (75 Regierungsbezirk Königsberg, 25 Gumbinnen), 
auf Poſen 69. 

Militäriſche Uebungen. Alle mit dem 
Gewehr 88 noch nicht ausgebildeten übungspflichtigen 
Reſerviſten und Wehrleute 1. Aufgebots der Garde⸗ 
Infanterie. Garde⸗Jäger und Garde⸗Schützen werden 


von 3000 Mk. an den i = | wirfi 2 $ 9 f nden 3 ½ pCt. tpreußiſche Pfandbriefe. 95,60 95,40 
ſelbſt verkauft. Hofe 5 u Doz | wirkſam und ſchuell auch befeitigen werden. Inzwtichen | jih in dem aus Bratla nach Bukareſt 1 den e de is a 77 95,7 . 

˖ nel rd das Grundſtück nicht | kann das Hochwaſſer mit dem polniſchen Eis aus] Schnellzuge ein entſetzliches Unglück. Zwiſchen 4 pCt. Ungariſche Godrente ; 93.00 | 92,90 
8 a n dieſem Frühjahr von einem Waſſerunglück Warſchau gereinbrechen und unſäglichen Schaden, der | beiden Stationen Mufin und Urleasca gerieth Ruſſiſche auknoten 20050 20015 
N 2 8 eh, ich auf Millionen beziffern würde, anrichten. ein Waggon erſter Klaſſe durch einen Fever der e e Banknoten 172,85 | 172,70 
<a [Grundſtücksverkäufe.] Die E. Wiens'ſche] Auf einige Tauſend Mark Sprengmaterial kann es] Helzungslettung in Brand. Zwanzig Perſonen, Deutſche 9 1 106,90 | 106,90 
für dend in Heubuden, 79 kulm. Morgen groß, iſt] doch nimmermehr bei einer jo drohenden Gefahr, wie] dis ſich in dieſem Waggon befanden und ſämmtlich 4 pCt. preußiſche Conjul® . . . 166,70 106,70 
eri Krber in Schüneherg ade gene Befip des |fie bei dieser Stop ung vorhanden it, ankommen. schliefen, find in Folge des Rauche fut: Maarten law Stamm-Yeisrifäten | 1040 107.20 
den Zerulltſchen Erben in Abbau Schrosp gehbrige Aber es wird immer noch mit zu kleinen und theilweiſe verbrannt. Nur zwei Vaflagiere: | Marienb. . } ; 


Mittelm gegen den Strom gekämpft! — Herr 


ein Kapitän und der Galatzer Ingenieur Danielescu 
Deichhauptmann Wollert hat drüben in der Niederung 


kulm. Hufen große Grundſtück iſt für den Preis kamen mit dem Leben dadon. Merkwürdigerweiſe 


Produkten⸗Börſe. 


som 54,500 Mark in den Beſitz des Herrn von f f f ˖ J 123 4992 
f fi alle Sicherheitsmaßregeln, die übli ind, getroffen. | hatte Niemand das Feuer bemerkt, da wie geſagt, Cours vom „ n N 42. 10. 
ee anf nge übergegangen. Die Waſſerbaulnſpektion iſt durch Herrn ee fait alle Paſſagier N und die wenigen, die 19 Weizen 1 7 8 e u El 
Süiherfttaße 18, sher. PN Screen baus Dtto, der fein Hauptquartier im Rothen Kruge zu f retten wollten, die Thüren verſchloſſen l e a rg er - 5 
teber gehörig, iſt durch Kauf in d 5 S.] Dragaß hat, vertreten, auf den Eisbrechdampfern]elendiglich umtamen. Der Zug wurde lbſt urück⸗ April⸗ Mai 209,20 | 206,70 
Sohnes, des Kaufmanns Herrn N B41 eſitz ſeines kommandiren Bauräthe. Von Pionieren haben angehalten und der brennende Wagen daſelbſt z ch Mr 207,00 204,50 
ſelbſt für den Preis von 13,000 Mt en 2 1955 jebt aber noch nichts geſehen! Die Militärs a a 1 der Schnellzug die Fahrt na n 25 e En 
b 4 „behörde j i ukareſt ſetzte. Die 2 f 
die abe la 1 0 0 9085 bee ae an ra alt Ae ane Ab „London, 110 Febr. Nach einer 110 Du 8 Sep Det, . 7 0 
f „en un in das Frühfahr theilung v igen $ 5 Newport (Inſel Wight) hätte der noch an piritus unkontingentirtt / 5. 
verſetzten, ſich wieder über die Straßen und Do 1, no, Menigen Wann unter Führung eines iche Anse wide) Eider“ gestern Abend auf — 
gelagert und wieder ertönt das wi Schellen. Unteroffiziers. Zur Ergänzung der Fach⸗Mannſchaft befindliche Kapitän der „Eider“ geſter i 


Befragen angegeben, die Taucher hätten das Loch im 
Schiffsboden 25 nicht gefunden. Der e 
Superintendent des „Norddeutſchen Lloyd, hätte 
erklärt, man mache jede Anſtrengung, das des 
lichten, und hoffe, den Leck zu ſchließen. Falls da 


önnen ja dann Artilleriſten und Infanteriſten heran⸗ 
gezogen werden, die unter Leitung der Pioniere 
Wir empfehlen der Reglerung 
dringend, ſo ſchreibt das oben erwähnte Blatt, dieſen 
Vorſchlag noch jetzt zu verwirklichen, die Stunde der 


Königsberg, 11. Februar. (Von Portatius und 
Grothe, betreiben, Woll⸗, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß 
Tendenz: Unverändert. 


nach der Umgebung der Stadt ſind an der Tages⸗ 
ordnung. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, wird 


dieſes winterliche Bild nicht ſo ſchnell wieder ver⸗ 
ſchwinden. 


> N i 1 fuhr: —,.— Liter. 
85 Noth kann ſchnell 1 Wetter ſchön bleibe, dürfte das Schiff auftoamen. Bu . . 6425 1b. 
a Frühlingsboten. Viele Hunderte von ee 7 5 Bee or Geſtern In grobe Wag verſchiedenartiger Güter —— n . 44 2 = 
en Gären dieſer Tage in Köln ein und ließen] Es iſt auch zu hoffen, daß die ſtädtiſche Feuerwehr] von deutſchen Bergern gerettet worden. 1 
en m au a 5 5 Prag due Waffermeh besteht hier noch 5 Spandan, 10. — eng 325 Königsberger Produeteubörſe. 
111 niet „nicht, wie z n bin ; — Lehrter Bahnhof ſoeben hier 2 
Weh Deen eng x 3 für den Fall der Noth bereit Wet malmte die Frau eines Bahnwärters, die Sehr Febr. Tendenz 
eu er ae nn Hadan E. Ie Seele wee de . all. Fer de Ge ee fe on Are Seine 
ein Ofen explodirt ift, welchem geſtern zwei weitere 7 Hi In allen deutſchen Kreil daß das] Weizen, Hochb., 125 Pfö. 202,00 | 202,00] unverändert 
5 eſſte achricht hervor, 
Bahn begebe Safe wa Sie anne ; Ra 5 e van pechige Kaiſechu un Dr Se | ee 107-8 Pd. 19070 | 1560| umperänber 
al treffen wird. Der Unterricht ARE . egen Verkaufs von Fle i ügumkloſter 2 ER * „ 1 N 
wird in Furcht vor neuen Vorfällen ſehr geſtört, . einer tuberkuloſen Kuh wurden heute von der Straf⸗ An Nate 1 r fen, weiße koch 15800 ‚ bo 


letzten Nächte i ändlichſter Weiſe verſtümmelt 
worden it Der Kuren der Thäterſchaft lenkt ſich 
auf fanatiſche Dänen. Dieſelben drangen in die 


die Kachelſtücke durch die 
Die Behörde bean ganze Schulſtube fliegen. 
88 en tigt 2. Unternehmer wegen 
ie Sicherheit des Eiſes auf dem Elbing⸗ 
fluſſef hat in Folge der milden ER erh in ne 
legten Tagen ganz bedeutend abgenommen. 
Auch der leichte Froſt von geſtern und vorgeſtern hat 
hierin keinen Wandel geſchaffen. Zwiſchen den beiden 


ſen, weiße Koch⸗ 153,00 153,00 do. 
en 


kammer der Fleiſchermeiſter Joſeph Steinitz und deſſen Naben re 


Bruder, der Fleiſchergeſelle Stanislaus Steinitz aus 
Kurnik zu 9 Monaten Gefängniß und einem Jahre 
Ehrverluſt bezw. zu einem Monat Gefängniß und 
den Nebenſtrafen verurtheilt. Joſeph Steinitz wurde 
mit Rückſicht auf die Höhe der erkannten Straſe 
ſofort in Haft genommen. 

Stuttgart, 10. Febr. Das bieſige Landgericht 


Danzig, 10. Februar. Getreidebdrje. 


Weizen (per 126pfd. holl.): ſchwach beh. 50 Tonnen. 
Für bunt und Helffarbig inländ. — 4, hellbunt int. 
204, — 4, hochb. und glafig inl. 212,— , Regu⸗ 
lirungspreis zum freien Verkehr 213, — 4, Termin 
Februar ⸗März zum Tranſit 126pfd. 174, — 4, per 
Juni⸗Juli zum Tranſit 126pfd. 181,— 4 

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco matt, inl. —— 4 
ruſſiſch. u. polniſch. zum Tranſit — 4, Regulirungs⸗ 
ad zum freien Verkehr 214,— 4, per April 

ai zum Tranſit 120pfd. 176,504 h 
Gerſte: große loco inl. 160 , kleine loeo inf. — 
afer: loco inl. 140—146 „A 


x 5 ten Nachr.“ wird mit⸗ 
e Be Klaſſe der Kadetten⸗ 


worden iſt, zum ſolidariſchen Erſatz des vorläufig mit 
3000 Mark eingeklagten Schadens. Die ganze Erſatz⸗ 


unter ihm zuſammenbrach. Sicherer ſcheint das Eis ſumme dürfte ſich auf 320,000 Mark belaufen. 


g i f ris hört man mit Theilnahme rbſen: loco inl. —— A 
außerhalb der Stadt zu ſein, denn geſtern ſahen wir - Bene re 1 shot der Frau Jeanne] Rübſen: per 1000 Kilogramm — 4 
gebtancen dl Fee hier ankommen. W * Vermiſchtes. audet, Schwiegertochter 4 tape 5 un Coiciisim 
f ie Fiſcher im Stadtgebiete die größte us frei zrz⸗Enkeli 3, welche ſich vor ca. Jahresfr . arkt. 
u 7 55 Due dann an der Spike der Deichjel | lich Bericht" ER ze ee mit Leon Dunne Sohne des Dichters, vermählt] Stettin, 10. Februar. Loco ohne Faß mit 50 % 
* i a 


und an dieſen die Bracke befeftigt, 

Zwischen zwischen Pferd ei Schlitten ein großer 
tt das Leben der Inſedrcht nun das Pferd. ein, fo 
a Inſaſſen noch nicht in Gefahr. Auf 

dem Kraffohlkanal iſt das Eis noch 32 Ctm. ſtark; 
auch auf der Nogat liegt die Eisd ; ; 


eine Wurſt aus freier Kauft verzehrt habe. Unſer 
Monarch ſcheint aber häufig ſehr wenig ceremoniell 


ſchnell zu befriedigen. Dies beweiſt die folgende 
Scene, die ſich auf der Orientfahrt Kaiſer Wilhelms 
an Bord des „Kaiſer“ abgeſpielt hat. An dem erſten 
ſehr ſtürmiſchen Tage der Fahrt hatte der Kaiſer die 
Commandobrücke verlaſſen und war auf das Oberdeck 
gekommen. Hier rief er einen Matroſen zu ſich 
heran und ließ ſich von dieſem einen Schiffszwieback 
holen. 5 reg ich ie Kaiſer, 5 1 
t a A N ingern etwas abzubrechen. Da ſchlug er den Zwie⸗ 
Ee ue in Thätigkeit. Mühle Nr. 2 kann des 5 die Kanten der Fallreppstreppe, ein⸗ 

* cen noch nicht arbeiten. x mal, zweimal — aber der Zwieback blieb ganz. 
Weiden Ich waer! hat man mit dem Köpfen der „Na,“ rief der Kaiſer, „aller guten Dinge find drei!“ 


Konſumſteuer —.—, loco ohne Faß mit 70 A 1 
ſteuer 44,20, pro April⸗Mai 45,00, pro Aug.⸗Sept. 46,00. 


Buxkin, Cheviot, Velour 

ca. 140 cm breit à Mk. 1.75 Pig. per Meter 

verſenden jede beliebige Meterzahl direct an 
{ Private. 

Buxkin⸗Fabrik⸗Deépot 

Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 

Muſterabſchnitte jo Verlangen bereitwilligſt 
ranco. 


Breite feſt. Auf dem Kraffohl 1 1 in ihrer ganzen 
Aufwaſſer gebildet, welches nun 


e 
Aue Schlllſchuhbahn bildet. DM und 10 
: 1 baben Weiſung erhalten, die Geräthſchaften, die 
halt en Dammarbeiten nothwendig find, bereit zu 
en. Die Schöpfmühlen im Ellerwald find ſchon 


worden. 
* Referendar Siebert, welcher ſeinen Freund, 


Pfarrer, Lehrer, Gutsbeſitzer, Beamte xc. rauchen jeit 


vollauf zu thun. Die Zweige werden i N inmal bolte er aus und diesmal ſtob der] den Referendar Malß im Duell erſchoſſen hat. iſt am P = 
del zuſammengebunden, die ner n] Noch einmal bo 5 3 n ; t, aber vorläufig mit | Jahren Holländ. Tabak von B. Becker in See 
N 5 roß ſind, d ck der, welche er] Dienſtag in Berlin verhaftet, aber f ) I 
= durch das Dfenloc, 9 1 a önnen KL aufas und ſich in die Tasche ſtecte = Rückſicht auf feinen leidenden Zuſtand — dei dem! ſen a. Harz10 Pid.fco. SMEm. ſtets gleich Behagen. 


= 


Elbinger Stande un. 
Vom 11. Februar 1892. 
Geburten: Maurergeſellen⸗Wittwe 
Anna Hoffmann, geb. Thebud 1 S. — 
Schuhmachermeiſter Hermann Heſſe 1 T. 
— Fabrikarbeiter Johann Kanwitz 1 T. 
Aufgebote: Fabrikarbeiter Anton 
Graw⸗Elb. mit Agathe Follert⸗Elb. 
Sterbefälle: Maurergeſelle Franz 
Reich, 64 J. — Klempnerlehrling Cd. 
Schulz, 18 J. — Maurergeſelle Carl 
Ziemens T. 8 M. — Tiſchler Friedrich 
Schulz 1 T. todtgeb. 


Heute entriß uns der uner⸗ 
bittliche Tod nach kurzem Leiden 
unſere innig geliebte Mutter, 
Schwiegertochter, Schweſter 
und Schwiegermutter, Frau 


Louise Tiessen, 
geb. Hilgendorff, 
in ihrem 41. Lebensjahre, 

tief betrauert von den 
Hinterbliebenen. 


Gewerbehaus. 
Vorläufige Anzeige. 
Robert Engelhardt's 


LEIDZITET Sager 


kommen und werden am 


14., 16. Februar 
ze. auftreten! Alles Nähere die 
Plakate und Haupt⸗Annonecen. 


Kaufmännischer 
Verein Merkur. 
Montag, den 15. 
, d. Mts., Abds. 8, Uhr, 
im kleinen Saale der Bürger⸗ 
Reſſource: 


Vortrag 


des Herrn Georg Beruhard aus 
Leipzig über: 

„Der Verband 
Deutſcher Handlungsgehilfen, ſeine 
Einrichtungen u. Beſtrebungen“, 
wozu die Mitglieder des Kaufmänniſchen 
Vereins, ſowie Freunde und Gönner 
ergebenſt eingeladen werden. 


Der Vorſtand. 


Gewerkyverein 
der Maſchinenbauer. 


Sonnabend, den 13. Februar er., 
Abends 8 Uhr: 


Gr. Maskenball 


in den Sälen des 


„Goldenen Löwen“. 
Coſtüme ſind vorher bei Friſeur 
Herrn Behrend, Waſſerſtraße, und am 
Yo im Vereinslokal leihweiſe zu 
haben. 


Sonntag, d. 14. er., Nachm. 5 Uhr: 
Verſammlung. 
Monatsbericht. 


Der Vorſtand. 


Ortsverein der Klempner 
und Metallarbeiter. 


Sonnabend, den 27. Februar er.: 


Großer Maskenball 


in den Sälen des „Gold. Löwen“. 
Muſik der Kapelle des Herrn Pelz. 

Maskenbillets à 1 Mk., ſowie Zu⸗ 
ſchauerbillets à 30 Pf. ſind vorher zu 
haben bei den Vorſtandsmitgliedern 
Hinz, Gr. Ziegelſcheunſtraße 10, Rzy- 
gowski, Innerer Vorberg 6, Preuss, 
Berlinerſtraße 7, Pautert, Neuſtädt. 
Schmiedeſtraße 6. 

Masken⸗ Anzüge find bei Herrn 
Gande ſowie im „Goldenen Löwen“ zu 
haben. 

Es ladet freundlichſt ein 

Der Vorſtand 


Warnung! 


Das Waſſer des Elbingfluſſes kann 
nur in gekochtem Zuſtande ohne Nach⸗ 
theil für die menſchliche Geſundheit ge- 
noſſen werden, weshalb vor dem Ge— 
nuß deſſelben im ungekochten Zuſtande 
wiederholt gewarnt wird. 

Elbing, den 8. Februar 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 
Stelleuſuchende jeden 


= Berufs placirt ſchnell Reuters 
5 7 m Dresden, Oſtra⸗Allee 
1 


＋ 


Mirase Doane 
Bürger- meſourct. 


Sonnabend, den 13. Februar: 
A, e eee ee reg 


| 1 \ 554 1 a Kun 
SOSE 
(Theater). 
Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Stadt⸗ Fernſprecheinrich⸗ 
tung in Elbing. 


Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt = Fernſprecheinrichtung in Elbing 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, werden diejenigen 
Bewohner von Elbing und Umgegend, 
welche den Anſchluß ihrer Wohnungen 
oder Geſchäftsräume an die Stadt⸗ 
Fernſprecheinrichtung wünſchen, erſucht, 
ihre Anmeldungen bis ſpäteſtens den 
1. März d. J. an das Kaiſerliche 
Poſtamt in Elbing einzureichen. 

Die Anmeldungen haben unter Be⸗ 
nutzung von [Formularen zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten Poſtamt zu 
beziehen ſind. Ebendaſelbſt können auch 
die betreffenden Bedingungen eingeſehen 
werden. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zu obigem Zeitpunkt 
ſtattfinden. 

Danzig, 5. Februar 1892. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 


Zielcke. 


Oeffentliche Dankfagung. 


Seit 7 Jahren litt ich an einer 
ſchweren eiternden Wunde am rechten 
Beine; nach 2 vergeblichen ärztlichen 
Operationen und nach 7jähriger erfolg⸗ 
loſer ärztlicher Behandlung und Aus⸗ 
ſtehen vieler Schmerzen bat ich den 
Herrn Dr. med. Volbeding, homüo⸗ 
pathiſchen praktiſchen Arzt in 
Düſſelde un Hülfe, und nur allein 
ihm hal, ich es zu verdanken, daß 
mein rech! Hein innerhalb 3 Monaten 
ſchmerzlos „t worden iſt. 

Ich emp; ie hierdurch jedem kranken 
Menſchen e homöopathiſche Kur und 
ſage Herr, Ir. Volbeding zu Düſſel⸗ 
dorf meinen herzlichſten Dank für die 
an mir vollendete Kur. 

Neuwied, im Dezember 1891. 

Frau Albert Haupt. 


EEE ni: ec. ein 
Des Ziebesthermometerk 


erregt fortgeſetzt 


Unterhaltung u. Heiterkeit. i 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 
Für 50 Pf. in Briefmarken 
ü zu beziehen von 
Schröder, Berlin W. 62, 
5 Courbicreſtraße 10. 


n 
Karla 


Von höchſter Wichtikeigt für die 
e * 
Augen Jedermanns. 
Das ächte Un. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Weranlafſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte De. Whites Augenwaſſer 
ALM. von Traugott Ehebardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur daſſe allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
flaſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
babener Glasſchrift der Worte De. 
hite’s Augenwaſſer von Tau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
zupfer⸗Bronce⸗Schrift, welchesmeine 
Firma: Traugott Ehr- 
Inari in Selze trägt, 
i e mit nebenſtehendem Wappen 
8 ale Schutwarte Duane 
, in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke. verſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 
Leon Saunier's Buchh. 
in Elbing. 


= für Studium 
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Diplomaten in der 
Sommerfriſche. 


Original⸗Novelle von Fer d. Schifkorn. 
27) Nachdruc verboten. 
XIX. 

Geſtändniſſe. 

„Wohin mit all' dem Glück!“ dachte Nelly 
des andern Tages, als ſie nach ſüß verträumter 
Nacht die Fenſter öffnete, und nun eine Welt 
ein Ocean von würziger, 


der Lerchen und Edelftnten⸗ 35 Ielgefang 
Schwarzblättchen, ein Morgenconcert bildend, 
wie es keine Königin und Kaiſerin herrlicher 
haben konnte, ja wie ſie ſelbſt ſo entzückend es 
noch nie vernommen zu haben meinte, — wo⸗ 
hin mit all' dem Glück! 

Und nun vom anderen Fenſter einen Blick 
in den Hof. Ei, wie das gurrte und girrte, 
lachte und gurgelte oben im luftigen Reiche der 
Tauben, wie putzig und ſtutzig das den Hof 
macht und dann wieder pfeilichnell ſich auf⸗ 
ſchwang in die blauen Lüfte! ö 

Und dort der ſtolzgefiederte Paſcha mit 
feinem Harem auf dem Miſthaufen, welche 
Grandezza in jeder Bewegung und welch 
gackernde Bewunderung von Seite der ſcharren⸗ 
den Frauen, deren zartbeſaltete Herzen unter 
jedem Blicke des ſchönen Gatten in verſtändniß⸗ 
innige Schwingung gerathen. 5 

Auch Hektor und Phylax jagen bellend vor 
unbewußter Sommer Morgenluft hinter ein⸗ 
ander her; aus dem Pferdeſtalle wiehert es 
wie froher Morgengruß herüber und die Magd, 
welche eben zum Brunnen schreitet, ſingt ein 
Liebesliedchen, jo übermüthig froh und zu⸗ 
verſichtlich, — wohin mit all dem Glück! 

a mit einem Male 


i trübt ſich Nelly's 
bene eallender Blick; zwei Männer waren aus 
und der getreten. Es ſind Vetter Julius 


f Oberſt, welche jetzt raſch über den Hof 
ſchreiten und N 
verſchwinden m Innern des Stallgebäudes 


„Armer, armer M * 

der Ausruf anf i 
Mi zentſchlüpfte dem weichherzigen 

chen ast lalarich beim Anblicke des Wetters, 


end heitere Züge, unter dem 


Einfluſſe der letzten Erfabrungen, geradezu ver⸗ 
zerrt und um zwanzig Jahre gealtert ſchienen. 

Gegenüber dieſem Beweiſe von Seelenſchmerz 
erſchien ihr das Vollgefühl ihres eigenen Glückes 
faſt ſündhaft; was war fie im Vergleiche mit 
jenem Manne, der ein halbes Menſchenleben 
voll Arbeit und Mühe hinter ſich hatte? 

Während ſie alſo dachte, wurde die Stall⸗ 
thüre wieder geöffnet, und Karl kam, ein 
geſatteltes Pferd am Zügel führend, und 
gefolgt von den beiden Herren, in den Hof. 
Raſch ſchwang er ſich in den Sattel und ſprengte 
grüßend davon, während die Herren unter leb⸗ 
haftem Geſpräche wieder in das Haus zurück⸗ 
kehrten. 2 

Es mußte etwas Wichtiges vorgefallen ſein, 
aber das junge Mädchen kümmerte ſich nicht 
darum; es dachte nur an das kummervolle 
Antlitz ſeines Beſchützers und beſchloß, Jerta 
trotz deren kalter und abweſender Haltung, auf⸗ 
zuſuchen und ihr — koſte es, was es wolle, 


den Abgrund zu zeigen, deſſen Rand ſie hoffent⸗ 


lich noch nicht überſchritten. Sie fühlte, daß 
dies jetzt, wo auch ſie kein Kind mehr war, 
nicht nur ihre Theilnahme für den väterlichen 
Freund, ſondern auch ihre Pflicht als Freundin 
e und wollte, darüber im Neinen, 
ſofort ihren Vorſaß zur Ausführung bringen, 
als ſich ein leiſes Klopfen an der Zimmerthür 


ihr „Herein“ Jerta, 


rief Nelly 
beſtürzt, während die bre in 
ihre Arme warf. 

Nelly zog die Weinende zu ſich auf das 
kleine Sopha und bot ihr den für jetzt einzig 
möglichen und wirkſamſten Troſt, indem ſie 
ihre Thränen mit den eigenen miſchte. Erſt 
nach geraumer Zeit vermochte die junge Frau 
ſich fo weit zu faſſen, um der Couſine unter 
convulſiviſchem Schluchzen mitzuthellen, wie ſie 
nun ganz ſicher jei, daß Julius keinen Funken 
Liebe mehr für ſie im Herzen trage, daß es ihm 
nicht nur ſchon längſt vollkommen gleichgiltig 
ſei, was ſeine Gattin thue und treibe, ſondern 
nun ſogar in den Krieg ziehen wolle, ohne ihr 
ein Wort davon zu ſagen und offenbar nur, 
um ihre ihn beläſtigende Geſellſchaft los zu 
werden, welche er ſchon in den letzten Wochen 
möglichſt vermied. 

„Und woher wurde Dir die Nachricht von 
dem beabjichtigten Kriegszuge?“ fragte Nelly, 


möglichſt ruhig das ihr Wichtigſte aus der Fluth 
von Klagen feſthaltend. 

„Guſtchen wußte aus Karls Munde, daß 
dieſer ſeinen Herrn begleiten werde,“ berichtete 
Jerta, „und eben jetzt benützte ich einen Augen⸗ 
blick, während Julius ſein Zimmer verließ, 
um mich zu überzeugen, daß ſämmtliche Relſe⸗ 
koffer gepackt ſind, und denke, morgen ſchon will 
er fort und ich, ſein Weib, hatte bis zu dieſer 
Stunde keine Ahnung davon!“ 

Und ein neuer Strom von Thränen folgte 
dieſem neuen Faktum der Anklage. 

Statt aller Vertheidigung entnahm Nelly 
den Falten ihres Kleides das vom Rathe 
gefundene Billet Jerta's und übergab es dieſer, 
mit geſpannter Erwartung der Wirkung dieſes 
species facti entgegenſehend. 

Zum großen Erſtaunen Nelly's folgte aber 
weder Schrecken noch Beſchämung der Schuldigen, 
welche nur unmuthig die Frage hinwarf, wie 
Br Freundin zum Beſitz des Zettels gekommen 


ei. 

„Dieſen Zettel brachte mir Julius als 
Beweis, daß er den Verluſt Deiner Liebe, 
vielleicht Deiner Ehre zu beklagen habe,“ erwiderte 
Nelly entrüſtet. 

Jerta erhob ſich ſich und blickte die Freundin 
verwundert an. 

„Er iſt alſo doch eiferſüchtig?“ rief ſie und 
ein Freudenſtrahl brach aus ihrem hellbraunen 
Rehauge. 

„Eiferſüchtig!“ wiederholte Nelly faſt zornig, 
„ich ſage Dir ja, daß der Verluſt Deiner und 
ſeiner Ehre, das heißt für einen Mann, wie 
Julius, Schlimmeres als den Tod befürchten 
läßt, daß er Dich für unwürdig, nicht nur ſeiner 
Zärtlichkeit, ſondern ſeines Namens halten mußte, 
da aus dieſem Zettel mit Gewißheit ein längeres 
Einvernehmen und wiederholte Zuſammenkünfte 
zu entnehmen waren.“ 

Allein Nelly's Bemühung, der Couſine die 
ganze Größe ihrer Schuld klar zu machen und 
die Verbrecherin wenigſtens in den Zuſtand der 
Reue und Zerknirſchung zu verſetzen, blieben 
vergeblich, ja im Gegentheile ſtrahlten jetzt Jerta's 
Züge vor innerlicher Genugthuung, als ſie 
erwiderte: „Ah, ſo fühlte der Grauſame doch 
auch ein wenig, was es heißt, betrogen und be⸗ 
logen zu werden von dem Weſen, das man vor 
allen Sterblichen liebt und verehrt, für deſſen 
Glück man gerne ſein Herzblut hingeben möchte, 
o, nun will ich ja gerne alles mir zugefügte 
— 90 e will verzeihen und wieder glau⸗ 

en, daß —“ 

Die erſchreckte Miene Nelly's, welche ihre 
Couſine von Sinnen glauben mußte, veranlaßte 
Jerta inne zu halten. 

„O, ich vergaß, daß Du mich nicht ver⸗ 
ſtehen kannſt,“ verſetzte ſie dann, „Du weißt 
nicht, was ich gelitten, weißt nicht, daß ich es 
ſelbſt war, welche ſtundenlang geduldig auf 
einen Moment harrte, wo nur Julius und 
kein Anderer das vor ſeine Thür gelegte Billet 
finden konnte, während der Marquis eine andere 


Einladung mit beſtimmtem Orte und Zeitpunkt 
erhielt, doch nur zu dem Zwecke, um ihm zu 
ſagen, daß ich ihm die verlangten Auskünfte 
nicht geben könne und wolle, wie ich es un⸗ 
vorſichtiger Weiſe verſprochen, zugleich aber 
Julius für den Fall, daß er mich in Folge des 
Fundes beobachtet hätte, an eine ernſte Gefahr 
glauben zu laſſen und dadurch endlich die Ge⸗ 
wißheit zu erlangen, ob er auf meinen Beſitz 
noch irgend einen Werth lege oder nicht.“ 

„Und daran konnteſt Du, die gehätſchelte, 
verwöhnte, auf den Händen getragene, un⸗ 
umſchränkt gebietende Herrin des Hauſes zwei⸗ 
feln?“ fragte Nelly, deren ſonſtige Klugheit 
hier nach jedem gelöſten Räthſel wieder vor 
einem neuen ſtand. 

Jetzt war es Jerta, welche den erſtaunten 
Blicken der Freundin in den von Tantchen 
Agathe ſeinerzeit gefundenen Brieſchen der 
Gräfin Treffenberg einen Verdachtsgrund 
„ſchwarz auf weiß“ vorlegen konnte, und als 
Nelly dieſem nicht unbedingt trauen wollte, all' 
die beſtätigenden Momente, wie die Zerſtreut⸗ 
heit und die Abſonderungsluſt des Rathes in 
letzterer Zeit, die geheimen Unterredungen mit 
dem Director, die von letzterem zugeſtandene 
Abſichtlichkeit bezüglich des ganzen Arrange⸗ 
ments für den Ausflug nach Treuenfels und 
ſchließlich die unverkennbare Verlegenheit des 
Rathes bei Erwähnung der den wiſſenſchaftlichen 
Zwecken gewidmeten Räume in eine Kette 
gliederte, an der ſich ſcheinbar wenigſtens nicht 
die gerinſte Lücke entdecken ließ. 

„Wie aber ſoll das Schließen jener Räume 
mit dem Verhältniſſe zur Gräfin Treffenberg 
zuſammenhängen?“ fragte Nelly nun doch 
ernſtlich nachdenkend geworden. 

„Ich weiß es nicht,“ antwortete Jerta achſel⸗ 
zuckend, „Tante Agathe meint, daß während 
unſerer Abweſenheit am Tage jenes Ausflugs 
dort eine Zuſammenkunft mit Gräfin Treffenberg 
ftatıfand und das erwachte Gewiſſen —“ 

„O, abſcheulich, Du glaubteſt doch nicht 
daran?“ rief Nelly empört. 

„Ich weiß nicht, was ich davon denken ſoll; 
doch Thatſache bleibt die Schließung dieſer 
Räume, die Julius ſonſt faſt jeden Tag be⸗ 
ſuchte, wie der Mangel einer befriedigenden 
Erklärung, was übrigens für die Richtigkeit 
aller übrigen Beweiſe meines Unglückes ohne 
Belang bleibt und eben nur die Zahl der un⸗ 
klaren oder unlauteren Handlungen eines der 
Schuld genugſam Ueberwieſenen vermehrt.“ 

Nelly glaubte zu tränmen, ſie konnte um⸗ 
ſoweniger an eine ſolche Schuld ihres verehrten 
Freundes und Lehrers glauben, als ſie keine 
Ahnung von den Gefahren hatte, welche mo⸗ 
mentaner Sinnenrauſch für die Tugend des 
Mannes ſowohl als des Weibes in ſich birgt. 
Gleichwohl war der Anſchein ſo ſehr gegen ihn, 
daß ſie der Freundin den Verdacht nicht ver⸗ 
argen durfte und ihr nichts erübrigte, als den 
nun plötzlich zum Angeklagten gewordenen 
Kläger ſo viel als möglich zu entſchuldigen. 


ihren kö . 
von te den, Srühtrunt, den Morgenthau, 


gnügen durch die Finger 


„Bedenke, daß 


der Schein eb 
gegen Dich ſprach,“ chein eben ſo ſehr 


ſagte fie, „außerdem aber — 
ſelbſt im Falle einer thatſächlichen flüchtigen 
Verirrung — ſeine Liebe für Dich keinen Ein⸗ 
trag erfahren hat, wie Du ſelbſt zugeben mußt.“ 
erta umarmte die Freundin mit herzlichen 
ankesworteu. „O, bätte ich nie ein Geheimniß 
vor Dir gehabt, es wäre mir viel Leid erſpart 
geblieben; aber ich ſchämte mich, vor meiner 
jungen Freundin eine ſo häßliche Seite des 
helebens zu entrollen, und dann kannte ich 
Dich als treuen Anwalt meines Gatten, Du 
hätteſt ſeine Schuld nie zugegeben.“ 
„Wie ich es auch jetzt noch nicht vermag,“ 
verſicherte Nelly, „nun aber erlaube, daß ich 
lius über die Bedeutung jenes Billets auf⸗ 


Du 
kläre —“ 


„Nicht doch, Theuere,“ wehrte die junge 
Frau, „überlaſſe mir die Wahl der Verſtändigungs⸗ 
An: und Art, denn jo ſehr mich die Ge⸗ 
Sen noch geliebt zu werden, beglückt, die 
5 iſt nicht geſühnt, und für all' das, 
Ren ich gelitten, darf ich wohl ein Wort der 
Ketsch dem Munde des Treubrüchigen als 
lich daß 10 1 8 5 Bar Du Br 
wiede nade betrachten muß, 
r den Platz in ſeinem Herzen einzunehmen, 


wel äfi 
17 ER Gräfin Treffenberg — 


Die beiden Freu 0 165 
und tief in die Argen e 12 7 ſich lange 
Weſen bedurften der Sprache nicht sten 
ſich zu verſtehen. Sie umſchlangen ſich ſeſt u 
innig, als wollten fie Beide an dem warmen 
treuen Herzen der Freundin Schutz und Troſt 
ſuchen vor den rauhen Berührungen der harten 
grauſamen Welt. Bisher hatte Nelly wenig 
oder nichts davon erfahren, gleichwohl fühlte ſie 
mit dem Inſtinkte einer ſtolzen Seele, daß eine 
Den wie ſie dem kindlich vertrauensvollen 
ee ihrer Freundin geſchlagen wurde, 
g oder nie mehr vollkommen geheilt werden 


* 
Noch hatten di 


* 
* 
e freudigen Boten der Sonne 


eleert, „lumen nicht ganz zur Neige 
— He 1 feinem Yoftiie beinen 
Plätzchen im Paste e ein verborgenes 
Beſchäftigung hinzugeben, . 58 er 
ſeit einiger Zeit zur Gewohnheit 5 d ueithen 

Gleichwohl hatte noch Yiemanmoıden war 
das ſeltſame Treiben des vermöge ſeiner = doe 
Treuherzigkeit über jeden Verdacht en 
Roſſelenkers bemerkt, mit Ausnahme en 
welches allerdings auch das meiſte Interesse 
daran hatte, und heute, nachdem ſie das anale 
Verſchwinden ihres erklärten Bräutigams ni 9 
mehr zu deuten wußte, den Davonſchleichenden 
insgeheim beobachtete und gerade in dem Augen⸗ 
blicke überraſchte, als er einige Gold⸗ und Silber⸗ 
ſtücke wiederholt zählte und mit jenem Ver⸗ 


gleiten ließ, das den 


Werth des Metallgeldes in den Augen richtiger 
Sparkünſtler ſo ſehr erhöht. = 

Eine ſo angenehme Ueberraſchung hätte 
Guſtchen nimmermehr erwartet, daher fie mit 
dem Freudenrufe: „Potztauſend, Karl, Du haſt 
wohl einen Schatz gehoben?“ dem Ertappten 
die Börſe, in welchem er die Geldſtücke raſch 
geborgen, geſchickt entzog; die eigenthümlich 
trotzig verlegene Art jedoch, womit Karl ſeine 
Verlobte empfing, machte das intelligente Mäd⸗ 
chen, welches den Charakter ihres Verehrees 
vor der Wahl einem ſehr eingehenden Studium 
unterzogen, ſofort ſtutzen, und als Karl nach 
wieder erlangter Faſſung ſchmunzelnd auf den 
Kopf deutete, mit der Erklärung, daß dort der 
Schatz begraben geweſen ſei, folgte die kühle 
Erwiderung, daß ſie an dieſem Orte bisher 
nur Heu und Stroh, keineswegs aber Gold 
und Silber vermuthet habe. 

„Hoho, Reſpekt, Jungfer Naſeweis,“ ſchalt 
jetzt der Beleidigte ernſtlich, „als Beitrag zur 
Ausſteuer wird es Dir doch gefallen, wenn 
es auch von einem Heu- und Strohmagazin 
kommt.“ i 

„Müßte doch erſt eine nähere Auskunft er⸗ 
halten, ehe ich es annehme,“ meinte Guſtchen 
immer mißtrauiſcher. 5 

„Denkſt wohl gar, ich hätte es geſtohlen,“ 
verſetzte Karl in möglichſt ſtolzer Haltung, ſeine 
Unruhe verbergend, „aber der Herr Lieutenant 
und der Herr Marquis haben doch gleich den 
tippelmatiſchen Kopf bei mir entdeckt.“ f 
„Den Schafskopf, willſt Du ſagen“, fiel 
jetzt Guſtchen irgend einen neuen Genieſtreich 
Karl's ahnend ſchonungslos ein. 

„Höre, Guſtchen, ſolche Perſönlichkeiten laſſe 
ich mir allemal nicht gefallen,“ proteſtirte Karl; 
aber Guſtchens kategoriſcher Imperativ fuhr 
abermals ſcharf dazwiſchen. 2 

„Gerade heraus jetzt, woher haſt Du das 
viele Geld?“ lautete derſelbe. 

Karl kratzte ſich hinter dem Ohre und 
begann nun eine Erklärung von ſich zu geben, 
aus welcher Guſtchen nur ſo viel erkannte, daß 
Karl's Habſucht noch größer war, als ſeine 
Einfalt, und dieſe wieder größer, als jeine 
Ehrlichkeit. 3 

„Und das nennſt Du redlich verdient? 
fragte ſie zornig. N 

„Na, warum nicht, wenn mir die Herren 
partout für jeden dummen Brief ein Geldſtück 
anhängen —“ 32 

„Weißt Du, daß wir Krieg bekommen? 
mat fie, ihre Zunge nur ſchwer im Zaume 

altend. 85 „ 

„Krieg bei der Hitze, na das wäre — 1 
meinte Karl, noch Im, die Rolle des ver⸗ 
verſtockten Pfiffikus ſpielend. ; 

nn 1 En ein Taugenichts, der nicht 
einmal die Zeitungen lieſt; ich aber war geſtern 
bei meinem Vetter drüben in der Fabrik, und 


weißt Du, was die Arbeiter thaten?“ 


„Nein. 
„Sie tranken Bier, und ſtatt zu arbeiten, 


waren ſie ganz begeiſtert und hatten jeder eine 
Wurſt und eine Zeitung in der Hand, und 
weißt Du, was ſie ſagen?“ 

„Nein.“ 

„In wenigen Tagen ſchon,“ ſagten ſie, „werde 
mindeſtens eine Million Franzoſen über den 
Rhein herüberkommen, um zu ſengen, zu brennen, 
zu morden und alle hübſchen Mädels abzu⸗ 
fangen und als Sklavinnen mit ſich zu führen.“ 

„Himmel Herrgott, das wäre —!“ 

„Ja, ſo ſagten ſie, aber ſie jammerten nicht 
wie 155 ſondern — weißt Du, was ſie thaten?“ 

„Nein.“ 

„Mit den Fäuſten ſchlugen fie auf die Tiſche 
und ſchwuren, daß, wenn auch zehn Millionen 
kämen, doch Keiner einem ihrer Mädels ein 
Haar krümmen ſollte, ehe ſie nicht Alle des 
Teufels wären — ja, Karl, ſo ſagten ſie, und 
es ſind glückliche Mädels, die ſolche Männer zu 
Liebhabern haben, während“ — hier brach das 
brave Mädchen allen Ernſtes in Thränen aus 
— „während der meinige ein — nichtsnutziger 
Briefdieb, ein Spion und Verräther tft — 
o, pfui! pfui!“ 

Damit verlleß das energiſche Mädchen, welches 
ſich in jenen heiligſten Gefühlen, in dem Stolze 
auf den Herzensfreund gekränkt fühlte, den zur 
Bildſäule erſtarrten Karl, nachdem es die ge⸗ 
füllte Börſe mit einer Geberde und mit einer 
Miene zu deſſen Füßen geworfen, welche über 
die Bedeutung des „Pfui“ nicht den geringſten 
Zweifel übrig ließen. 

Und mit ſolcher Illuſtration hatte dieſes 
„Pfui“ in der That eine jo gewaltige Wirkung 
auf den unglücklichen Verehrer Guſtchens, daß 
er das Geld ſofort nochmals zählte, ſonach in 
zwei Packete theilte und ſich dann traurig und 
geſenkten Hauptes nach dem Zimmer Hermanns 


begab. 
(Fortſetzung folgt.) 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 
chaftliches. 
§ Pferdegebiſſe im Winter. Es iſt 
eine arge Quälerei, die im Winter das arme 
Pferd auszuhalten hat, wenn ihm ein eiskal⸗ 
tes Gebiß ins Maul gelegt wird, weil durch 
das eiskalte Gehiß Maul und Zunge des 
Pferdes oft ſchwer verletzt wird. Solche 
ſchreckliche Thierquälerei läßt ſich leicht dadurch 
verhüten, daß man die Geſchirre über Nacht 
im warmen Stalle aufbewahrt. Iſt das Ge⸗ 
biß aber dem Froſte ausgeſetzt geweſen, jo 
tauche man es in Waſſer, welches in einem 
warmen Raum geſtanden hat, oder man reibe 
die Eiſentheile mit einem wollenen Lappen 
warm. En 
8 Eineräthſelhafte Epidemie 
unter den Hühnern. Schweizer Blät⸗ 
ter berichten von einer außerordentlichen Sterb⸗ 


lichkeit unter den Hühnern, die der Schrecken 


der Schweizer Landwirthe zu werden droht. 
Der Verlauf der Krankheit iſt ein ſehr ſchneller; 
das Huhn öffnet den Schnabel, als ob es 
Athmungsbeſchwerden habe, 
Schnabel färben ſich dunkel und das Thier 
verendet nach wenigen Stunden. Bisher iſt 
es weder gelungen, die Natur der Seuche zu 
ergründen, noch ein Heilmittel zu finden. 
Zur Hebung des Flachs⸗ 
baues. Wie berichtet wird, hat der preu⸗ 
ßiſche Landwirthſchaftsminiſter im Intereſſe 


Kamm und 


der Hebung des Flachsbaues mit der Firma 


J. D. Gruſchwitz u. Söhne in Neuſalz a. O. 
eine Vereinbarung dahin getroffen, daß von 
der letzteren unter Aufſicht und nach Anleitung 


des Profeſſor Dr. Bauer in Stuttgart nach 
der von demſelben erfundenen Methode Flachs⸗ 


röſtverſuche vorgenommen werden. Es kommt 


nun darauf an, daß der genannten Firma 
ſeitens der Landwirthe für die Dauer der 


Verſuche, genügende Mengen Rohflachs in 
geeigneter Beſchaffenheit zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden. 


wirthen, welche zur Umterſtützung dieſer Ver⸗ 
ſuche um die Ausdehnung des Flachsbaues 
bemüht ſind, Prämien etwa in der Höhe der 
Koſten für die anzuwendenden künſtlichen 
Düngemittel aus Staatsfonds zu bewilligen. 


Heiteres. 


* [Arzt] am Bette eines Kranken: „Aber 


beſter Herr Müller, Sie ſchrieben mir, 


daß 
Sie die Maſern hätten, und leiden an der 
Müller: „Das wußte ich M 


Dysenterie.“ 
Doktorchen, aber ich hatte keine Ahnung, 
das verflixte Wort geſchrieben wird.“ 


* [Im Gerihtsfaal] Ein Richter, def 


in einem kleinen Landſtädtchen den Diebſtah 
eines Strolches beurtheilen ſoll, leidet an der 
Grippe und huſtet während der Verhandlu 
heftig. Als hierdurch eine kurze Pauſe 0 
tritt, jagt der Angeklagle: „Herr Jerichts tan, 
ick weeß 'n jutes Mittel jejen die Sehr? 
wenn Sie det befoljen wollten...“ Nich S. 
„Nennen Sie es.“ Angeklagter: „Ziehen 
Strimpe an.“ 3 

* [Zarte Anſpielung. 
rät in (beim Serviren des Thees): 
Fräulein Ella, wünſchen Sie ruſſiſchen 
chineſiſchen Thee?“ Backfiſch: 


Kommen, 
” oder 
bitte, 


„Mir, 2 


ſtellt Der Landwirthſchaftsminiſter 
iſt nicht abgeneigt, einzelnen kleinen Land⸗ 


— 


thé dansant!“ e 


Bebattion Brack and Beriag von 5, Gaar in 


2 


